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1 ATW-Vorhaben im Jahre 2017 

1.1 Übersicht 

ATW  
Fördermittel € 

KTBL
Titel Förder- 

Nr. Bearbeiter: Kurztitel 2015 2016 2017 2018 2019 Gesamt  
stelle 

192 

Huth (Neustadt): 
Begrünungspflege in 
Rebanlagen mittels 
moderner Walzentechnik 

3.750 3.750 3.750   11.250 I/02 

BY; 
HS; 
RP; 
BW 

194 
Petgen (Neustadt): Sanfter 
Rebschnitt zur Verbesserung 
der Vitalität 

5.000 5.000 5.000   15.000 I/06 

BY; 
HS; 
RP; 
BW 

195 
Stoll (Geisenheim): 
Bodennahe Fernerkundung 
mittels Multicopter 

7.250 10.500 9.000   26.750 I/07 

BY; 
HS; 
RP; 
BW 

196 
Stoll (Geisenheim): 
Abiotischer und biotischer 
Stress 

 4.000 4.000   8.000 I/04 

BY; 
HS; 
RP; 
BW 

197 
Pasch (Geisenheim): 
Entfernung dumpf-muffiger 
Fehltöne 

 3.250 4.000   7.250 I/10 

BY; 
HS; 
RP; 
BW 

198 
Becker (Weinsberg): 

Evaluierung von 
Multispektralsensoren 

  6.000 6.000 6.000 18.000 I/03 BW 

199 
Porten (Bernkastel-Kues): 
Erosionsvermeidung bei der 
mech. Unterstockbearbeitung 

  5.300 4.500 3500 16.800 I/05 
BY; 
HS;  
RP 

200 Deppisch (Veitshöchheim): 
Direktsaat 

  2.000 2.000  4.000 I/08 
BY; 
HS;  
RP 

201 
Scheidweiler (Geisenheim): 
Begrünungsmanagement 
neu meistern 

  5.950 5.950 5.950 17.850 I/09 
BY; 
HS;  
RP 

202 Weiand (Oppenheim): 
Anwärmung von Wein 

  3.000 4.000  7.000 I/11 
BY; 
HS;  
RP 

    48.000      

 

 Zuwendungsbescheide:         

 Baden-Württemberg vom 17.02.2017  17.630 €  

 Bayern vom 23.02.2017  5.113 €  

 Hessen vom 14.03.2017  5.100 €  

 Rheinland-Pfalz vom 22.08.2017  20.157 €  

       48.000 €  
  



Laufende ATW-Vorhaben 2017 

5 

1.2 Stammrücknahme mit anschließendem Stockneuaufbau („RESET-
Methode“): ein wirtschaftliches Instrument zur Verlängerung der 
Lebensdauer von Rebanlagen?  

 ARNO BECKER 

 

In vielen zurückliegenden Versuchen hat sich der frühzeitige Stammneuaufbau mit 

bodennahen Trieben als indirekte Bekämpfung der Esca-Erkrankung bewährt. Die erweiterte 

Ausführung dieser Methode, nämlich der Neuaufbau aller Stöcke verspricht indes noch mehr: 

eine längere Nutzdauer der Weinberge und damit neben Qualitätsaspekten auch eine 

verbesserte Wirtschaftlichkeit. 

 

Monitoring Stammerkrankungen 

Eine Neubewertung von bestehenden Versuchs- Rebanlagen, die ursprünglich zur Evaluation 

von Schnittsystemen, Unterlagenaffinität und von Hochstamm-Setzreben angelegt worden 

waren bestätigt, dass bei Esca und Stockausfällen deutliche Sortenunterschiede bestehen. 

Eine geringe Anfälligkeit wurde bei Spätburgunder, eine hohe z.B. bei Silvaner und Portugieser 

festgestellt.  

 

Einfluss des Rebenalters und eines Stark-Rückschnitts 

In dem Zusammenhang wurden Erhebungen durchgeführt, die die für einen Neuaufbau 

notwendige Triebfreudigkeit an der Stammbasis in älteren Weinbergen deutlich erkennen 

lassen. In einem anderen Versuch wurde der Einfluss eines Rückschnitts des ein- und 

zweijährigen Holzes auf die Triebfreudigkeit an der Veredelungsstelle ergründet. Dieser 

vermochte den für einen Neuaufbau der Stöcke verwertbaren Austrieb an der Stammbasis von 

13% auf 59% zu steigern. 

 

Untersuchungen von Rebstämmen 

Untersuchungen von Rebstämmen über die Bonitur von Stammquerschnitten begleiteten das 

Projekt. So wurden bei 32-jährigen Reben (Silvaner auf SO4) „In-Stamm-Symptome“ der Esca 

lokalisiert. Die Untersuchungen zeigen u.a. folgendes: je ausgeprägter das Krankheitsbild der 

Esca an den Reben vorhanden ist, desto höher der ist Anteil an vermorschten Holz im 

Stamminneren. 

 

Arbeitszeitstudien für Stammneuaufbau 

Auf Basis einer durchgeführten Arbeitszeitstudie konnten Kosten für die Stammsanierung in 

Höhe von 0,98€ pro Stock ermittelt werden. Beim Nachpflanzen hingegen kann man in der 

Tendenz sagen, dass eine Restnutzungsdauer der Anlage von mindestens 10 Jahren 

erforderlich ist, damit die Maßnahme betriebswirtschaftlich sinnvoll ist (bei 0,80 €/l Weinpreis) 

(Becker und Oberhofer 2014). Eine Rebe nachzupflanzen kostet eigenen Berechnungen 

zufolge zwischen 6,00€ und 8,20€ je nach Intensität der Durchführung (Entfernen des alten 

Wurzelstammes nicht eingerechnet). 
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Zusammenfassung 

Um die Vorteile von mit bodennahen Trieben neu aufgebauten Weinbergen („Neustart“) nutzen 

zu können, sind zunächst frische Austriebe an der Stammbasis der Reben erforderlich. Vieles 

deutet jedoch daraufhin dass, je älter die Reben werden, immer weniger schlafende Knospen 

mit ausreichend starkem Wachstumspotenzial um die Veredelungsstelle herum vorhanden 

sind. Nachdem über alle Sorten weg mit einem Stockausfall durch Esca von durchschnittlich 

etwa 0,7% pro Jahr gerechnet werden kann sollte der Neuaufbau, um an die nachgewiesenen 

Vorteile der Stammverjüngung wie Esca- Bekämpfung und Vitalisierung der Rebstöcke zu 

gelangen, etwa um das 20. Standjahr der Anlage durchgeführt werden.  

Nach den vorliegenden Ergebnissen erscheinen derartige Vorhaben bei optimierter 

Vorgehensweise auch wirtschaftlich erstrebenswert. 

 

 

Bearbeiter: arno.becker@dlr.rlp.de 
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1.3 Untersuchungen zur Begrünungspflege in Rebanlagen mittels moderner 
Mulchwalzen im Hinblick auf die Erhaltung der floristischen Artenvielfalt  
in Dauerbegrünungen 

 CLAUDIA HUTH 

Versuchsaufbau 

Im vierten und damit letzten geförderten Versuchsjahr 2017 standen wieder zwei Flächen für 

die Studie zur Verfügung. Dies war zum einen die seit 2014 genutzte Ackerfläche „Nußacker“, 

zum anderen die 2017 neu ausgewählte Dornfelder-Anlage „Hoheweg“. Die für die Feldstudie 

im Vorjahr genutzte Riesling-Anlage, die in unmittelbarer Nachbarschaft der Dornfelder-Anlage 

liegt, konnte aufgrund des auslaufenden Pachtvertrages nicht mehr genutzt werden. Die für 

2017 geplanten flächenspezifischen Untersuchungsschwerpunkte, Versuchsglieder und 

Versuchsparameter sind in Tabelle 1 aufgeführt. 

 

Tab. 1: Überblick zu den Untersuchungsschwerpunkten, Versuchsgliedern und 
Versuchsparametern in den zwei Versuchsflächen im Jahr 2017.  
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Versuchsverlauf & Ergebnisse 2017 

Versuchsfläche 1 „Nußacker“: 

Diese Ackerfläche wurde auch 2017 wieder als Versuchsfläche aufgrund der vorhandenen 

Bewässerungsanlage und der durch die fehlenden Erziehungseinrichtungen optimalen Rando-

misierungsmöglichkeiten genutzt. 

 

Versuchsverlauf: In Anlehnung an die ursprüngliche Versuchsplanung sollten auch 2017 die 

drei auf dem Markt gängigen Walzensysteme eingesetzt werden: „ECO-ROLL“ (Clemens 

GmbH & Co. KG), „Acti-Roll-Uno“ (Braun-Maschinenbau) und eine Prismenwalze (Rust 

Landmaschinen). Als Ersatz für den 2014 nicht lieferbaren „Rolojack“ (Baertschi Agrartecnic 

AG, Schweiz) sollte auch im aktuellen Versuchsjahr wieder der abgestellte Sichelmulcher 

(Braun-Maschinenbau) als kostengünstigeres Walzgerät für den Winzer ausprobiert werden. 

Im Vergleich zu den Versuchsjahren 2014 und 2015 sollte 2016 und 2017 das hohe Mulchen 

(Schnitthöhe 20 cm) durch das praxisüblichere tiefe Mulchen (Schnitthöhe 5 bis 8 cm) ersetzt 

werden, weil die Ergebnisse der Vorjahre gezeigt haben, dass das hohe Mulchen einen Walz- 

und keinen Schnitteffekt hatte (siehe Bachelorarbeit Marcel Sperr).  

 

 
 

Abb. 1: Manuelle Aussaat mit Streuwanne und oberflächlichem Einarbeiten der Samen mit 
der Prismenwalze der Sämaschine am 27.04.17 in der Versuchsfläche 1 „Nußacker“. Die 
kleinen Saatgutmengen wurden zum besseren Ausstreuen mit Sand vermischt (Fotos: C. 
Huth 2017). 

 

Im Frühjahr 2017 erfolgte in der Ackerfläche die erneute Einsaat aller mehrjährigen 

Begrünungsmischungen (Versuchsdesign Tab. 1), da im Jahr 2016 durch das sehr schnelle 

und deckungsstarke Wachstum von Ackerbegleitkräutern (Acker-Kratzdistel, Weißer 

Gänsefußes, Zurückgebogener Amarant) nur wenige konkurrenzstarke Komponenten der 

Begrünungsmischungen (Ölrettich, Borretsch, Phacelia, Luzerne und Wilde Malve) vereinzelt 

aufliefen und deshalb keine Datenerhebungen stattfanden. Da sich in der Fläche seit 2015 ein 

sehr hoher Beikrautdruck mit flächig ausgeprägten Bodenverdichtungen aufgebaut hat, wurde 

der Boden vor der Neueinsaat ab 31.03.2017 zweimalig tiefengelockert und anschließend 

gefräst. Die manuelle Einsaat mit dem Saatgut-Sand-Gemisch erfolgte dann am 27.04.17 

(Abb. 1). Mit dieser Aussaatmethode war der Auflauferfolg 2014 sehr gut. Auf die maschinelle 

Einsaat wurde 2017 aufgrund der negativen Erfahrungen im Vorjahr (Füllstoff Perlit führte zu 

Verklebungen des Saatgutes und damit zur ungleichmäßigen Ausbringung, Verstopfung der 

Sämaschine) verzichtet.  
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Im Vergleich zu 2016 wurden 2017 zu der Wolff-Mischung, Veitshöchheimer Bienenweide und 

Dr. Hofmann-Mischung die neue artenreiche Begrünungsmischung „Natur-Refugium K“ von 

BSV-Saaten (www.bsv-saaten.de/bluehmischungen-und-bienenweiden) in die Studie 

aufgenommen. Diese weist sehr ähnliche Mischungskomponenten wie die Veitshöchheimer 

Bienenweide auf, ist aber für den Winzer preisgünstiger zu erwerben. Die 2016 in beiden 

Versuchsflächen eingesäte „Rebzeilenbegrünung“ von Saaten-Zeller wurde aufgrund des 

Nichtauflaufens in den Versuchsanlagen sowie in Rebflächen von Kollegen nicht weiter 

verwendet. 

 

Ergebnisse 2017: Trotz intensiver mehrmaliger Bodenbearbeitung im Frühjahr 2017 hat der 

massive Bekrautdruck des Weißen Gänsefußes (Chenopodium album) und der Acker-

Kratzdistel (Cirsium arvense) dazu geführt, dass bis auf vereinzelte Luzerne-Pflanzen und den 

deckungsstarken Gewöhnlichen Natternkopf (Echium vulgare) keine weiteren 

Mischungskomponenten der vier eingesäten mehrjährigen Begrünungsmischungen aufliefen 

(Abb. 2). Somit konnten die in Tabelle 1 für 2017 geplanten Bonituren und Messungen nicht 

durchgeführt werden. Für die Erstellung des Abschlussberichtes in Form einer mehrseitigen 

Publikation im deutschen Weinbau bedeutet dies, dass nur die Ergebnisse 2014 und 2015 

verwendet werden können. 

 

 
 

Abb. 2: Versuchsfläche 1 „Nußacker“ am 18. Mai 2017 mit sehr hohem Deckungsgrad des  
Weißen Gänsefußes (Chenopodium album) und der Acker-Kratzdistel (Cirsium arvense), 
wodurch in den Folgemonaten bis auf wenige Exemplare der Luzerne und den 
deckungsstarken Gewöhnlichen Natternkopf (Echium vulgare) keine weiteren 
Mischungskomponenten aufliefen (Fotos: C. Huth 2017). 
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Versuchsfläche 2 „Hoheweg-Dornfelder“:  

Als zweite Versuchsanlage wurde 2017 die Dornfelder-Anlage „Hoheweg“ in der Gemarkung 

„Bischofsweg“ (Großlage „Meerspinne“) in Neustadt ausgewählt. Die 17-jährige Rebanlage 

von 0,72 ha ist mit Dornfelder (Unterlage SO4) bestockt.  

In Anlehnung an die ursprüngliche Versuchsplanung sollte auch 2017 in der Rebanlage die 

Walzwirkung der „Acti-Roll-Uno“ (Braun-Maschinenbau) in vier verschiedenen 

Begrünungsmischungen getestet werden (Tab. 1). Da im Vergleich zur Ackerfläche 

„Nußacker“ in der Rebanlage nur ganze Gassen bearbeitet werden können und dadurch die 

Randomisierung stark eingeschränkt ist, konnte in den Versuch nur eine Walze als 

Bearbeitungsvariante aufgenommen werden. Als Begrünungsvarianten wurden in der 

Rebanlage folgende mehrjährige Mischungen am 27.04.17 in zweifacher Wiederholung als 

Saatgut-Sand-Gemisch manuell eingesät: Wolff-Mischung, Veitshöchheimer Bienenweide, Dr. 

Hofmann-Mischung, Natur-Refugium K (Abb. 3). Die von der Firma Syngenta kostenlos zur 

Verfügung gestellte einjährige Bienenweide „Visselhöveder Insektenparadies“ mit 

konkurrenzstarken Arten wie Gelbsenf, Ölrettich, Buchweizen und Phacelia (Broschüre unter: 

https://www.syngenta.de/visselhöveder insektenparadies) wurde für Schulungszwecke in der 

Anlagenmitte in die noch freie Gasse 9 Anfang Mai eingesät (Abb. 3). 

 

 
 

Abb. 3: Versuchsplan zur Versuchsfläche 2 „Hoheweg-Dornfelder“ von 2017. 

 

Ebenso wie in der Ackerfläche „Nußacker“ konnten auch in der Dornfelder-Anlage 2017 keine 

Daten laut Tabelle 1 erhoben werden. Gründe hierfür waren im Vergleich zu 2016 nicht die 

witterungsbedingte niedrige Keimungsrate mit dem folglich spärlichen Aufwuchs, sondern die 

starke Dominanz von ein bis drei Pflanzenarten (Gelbsenf, Ölrettich, Phacelia) pro 

Begrünungsmischung bzw. die schon am Standort etablierte und konkurrenzstarke Mäuse-

Gerste (Abb. 4). Infolgedessen konnte sich das artenreiche Pflanzenspektrum der eingesäten 

Mischungen nicht ausprägen. Diese war aber für den Versuchsansatz essentiell, bei dem der 

Einfluss der unterschiedlichen Walzensysteme/tiefes Mulchen/keine Bearbeitung auf die 

Artenzusammensetzung untersucht werden sollte.  

 

https://www.syngenta.de/visselhöveder
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Abb. 4: Versuchsfläche 2 „Hoheweg-Dornfelder“ am 12.06.2017. Linkes Foto mit Dominanz 
des Gelbsenfes (Deckungsgrade 70 bis 90 %) in der Wolff-Mischung. Rechtes Foto mit 
hohem Beikrautdruck (Deckungsgrad über 60 %) der Mäuse-Gerste (Hordeum murinumin) 
der Dr. Hofmann-Mischung (Fotos: C. Huth 2017). 

 

 

Bearbeiter: claudia.huth@dlr.rlp.de  
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1.4 Begrünungsmanagement im Weinbau NEU meistern – Validierung 
aktueller Aussaattechnik in Kombination mit standortangepassten 
Saatmischungen [Grün-Saat]  

 MATHIAS SCHEIDWEILER 

Ziel des Forschungsvorhabens soll es sein, neue Innovationen der Aussaattechnik zu prüfen, 

um hierdurch ein gleichmäßiges Aufgehen der Einsaaten zu sichern. Im ersten Versuchsjahr 

wurden hierzu zwei Aussaattechniken gewählt, die in vorherigen Versuchen gute Ergebnisse 

erzielt haben. Des Weiteren wurden drei neue Saatmischungen getestet, welche sich als 

pflegeextensiv erweisen sollen. 

 

Das Versuchsjahr 2017 

Geprägt war das Jahr 2017 durch einen warmen Winter, der jedoch im Gegenteil zum Trend 

der letzten Jahre zu trocken ausfiel. Im Frühjahr setzte sich die Trockenheit fort und erlangte 

im April mit einem Defizit von knapp 30mm gegenüber dem langjährigen Mittel in Geisenheim 

ihren Höhepunkt. Die folgenden Monate wiederum waren geprägt durch warme Temperaturen 

und ausgiebige Niederschläge. Im Mittel lagen die Niederschläge in Mai, Juli und August ca. 

30 mm über dem langjährigen Durchschnitt. 

 

Abb.1: Monatssumme des Niederschlags in Geisenheim 2017 im Vergleich zum vieljährigen 
Mittel 1981-2010 (Quelle: Deutscher Wetterdienst) 

 

Versuchsaufbau 

Für die Versuche im Jahr 2017 wurde eine Brachfläche ausgewählt, um ein Auflaufen der 

Begrünung ohne Störung durch Überfahrten der Weinbergsbewirtschaftung zu gewährleisten. 

Die abgefrorene Zwischenfrucht aus dem Jahr 2016 (Gelbsenf) wurde einmal gemulcht und 

mittels Fräse eingearbeitet.  

 

  



Laufende ATW-Vorhaben 2017 

13 

Aussaattechnik 

Ziel ist es die gängige Praxis der Breitsaat mit der Einsaat mittels Scheibenscharen zu 

vergleichen. Durch die Scheibenschare ist ein gezieltes Ablegen des Saatgutes in einer 

definierten Tiefe möglich und verspricht hierdurch ein besseres Auflaufverhalten. Der 

Grundaufbau der Sämaschine ist hierbei ein Sämodul der Firma APV (PS 120M1) aufgebaut 

auf einer Maschio Kreiselegge mit nachfolgender Zahnpackerwalze. Die Säbreite erfolgte 

praxisüblich entsprechend der Arbeitsbreite der Kreiselegge auf einer Breite von 1,5 m. Bei 

der Breitsaat erfolgt die Saatgutablage zwischen Kreiselegge und Zahnpackerwalze. Bei der 

Saat mit Scheibenscharen werden diese hinter der Zahnpackerwalze angeordnet. 

 

Saatmischungen 

In Kooperation mit der Firma DSV-Saaten (Deutsche Saatveredelung AG, Lippstadt), wurden 

drei Saatmischungen zusammengestellt. Ziel ist es, eine möglichst pflegeextensive Begrünung 

zu erhalten welche gleichzeitig der weinbaulichen Praxis gerecht wird. Vergleicht wurden die 

neuen Mischungen I-III mit Standardmischungen aus dem Handel.  

Tab. 1: Zusammenstellung der Saatmischungen I-III der Firma DSV-Saaten (Lippstadt) sowie WB 
140 von Freudenberger Saaten (Krefeld) und Delinat Weinbergsbegrünung von Camena Saaten 
Lauenau    

Pflanzenarten 

Gemenge 

DSV I DSV II DSV III WB 140 

Delinat 
Wein-

bergsbegrü-
nung III 

Gew.-% 

Deutsches Weidelgras 20  40   

Gelbklee     50 

Gemeiner Wundklee     < 1 

Härtlicher Schwingel    30  

Hornklee     28 

Kräutermischung     < 1 

Rotes Straußgras    20  

Rotschwingel      

   Horst- 10 15 20   

   Ausläufer-   25  10  

   Kurzausläufer-    20  

Schafsschwingel 20 60 10   

Straussgras 20  10   

Weißklee 5  5  21 

Wiesenrispe 25  15 20  

 

Auswertung 

Das Auflaufverhalten wurde wöchentlich mittels Fotos festgehalten. Die Bilder wurden unter 

standardisierten Bedingungen (Belichtung, Abstand, Linse) mit Hilfe eines speziellen Stativs 
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randomisiert über die verschiedenen Versuchsblöcke aufgenommen. Mittels Bildanalyse kann 

im Weiteren das Aufwuchsverhalten bestimmt werden. 

Am Ende der Vegetationsperiode wurden die Biomasse, das Trockengewicht, Wurzelmasse 

und das Verhältnis von gewünschten Begrünungskomponenten und „Beikräutern“ 

festgehalten. Mit der vollständigen Auswertung der Ergebnisse wird Ende des Versuchsjahres 

gerechnet.  

 

Abb. 2: Bestimmung des Aufwuchsverhaltens mittels Analyse Tool der Software Image J 
(freeware) 

Zusammenfassung 

Die trockene Witterung im Frühjahr erschwerte die genaue Terminierung des Saatzeitpunktes. 

Zum einen soll laut Hersteller (DSV) eine möglichst frühe Einsaat der Gräser erfolgen zum 

anderen müssen praxisübliche Bearbeitungszeiten im Weinbau beachtet werden. Das 

trockene Frühjahr führte offensichtlich zu einem schlechten Auflaufen der Begrünung. Die 

feuchtwarme Witterung im Sommer begünstigte zudem den Aufwuchs verschiedener 

Samenbeikräuter (vor allem Amaranth). Um ein weiteres Ausbreiten und Aussamen zu 

unterdrücken, wurde die Versuchsfläche zwei Mal gemulcht. Am Ende der Vegetation konnten 

sich verschiedene Komponenten der Mischungen gut ausbreiten und eine flächige Begrünung 

bilden, welche den Ansprüchen im Weinberg genügen. Offensichtlich bleibt jedoch der 

geschwächte Wuchs diverser Gräser. 

Ausblick 

Im nächsten Versuchsjahr wird angestrebt, den gleichen Versuchsaufbau zu wiederholen. 

Hierbei soll gezielter auf einen exakten Aussaattermin geachtet werden. 

Des Weiteren ist die Saatbettvorbereitung durch lediglich einmaliges Fräsen in Frage zu 

stellen. Auch hier soll an Alternativen für die Vorbereitungen gearbeitet werden, welche eine 

Störung des neuen Bestands durch Beikräuter vorbeugt.  

 

Bearbeiter: Mathias.Scheidweiler@hs-gm.de  
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1.5 Untersuchungen über die Eignung der Schnittmethode „Sanfter 
Rebschnitt nach Simonit & Sirch – Preparatori d´uva“ als eine neue 
Möglichkeit zur Verbesserung der Vitalität der Weinrebe sowie zur 
Verlängerung ihrer Standzeit 

 MATTHIAS PETGEN 

Betrachtung des Umstellungsjahres einer konventionell geschnittenen Anlage auf den 
„Sanften Rebschnitt“ mit anschließendem Systemvergleich 

Mittlerweile wurde die Versuchsanlage zum vierten Mal nach der Schnittmethode „Simonit & 

Sirch“ geschnitten. Die nachfolgenden Versuchsergebnisse beziehen sich auf die 

Versuchsjahre 2014-2017. 

Bei der Betrachtung der Schnittfläche konnten bereits im ersten Versuchsjahr deutliche 

Unterschiede festgestellt werden (Abb. 3). Bei der Methode des „Sanften Rebschnitts“ fiel im 

Vergleich zur Kontrolle nur sehr wenig Schnittfläche an mehrjährigem Holz an. Dadurch 

reduzierte sich die Schnittfläche für den „groben Anschnitt“, bestehend aus zweijährigem und 

mehrjährigem Holz, um fast die Hälfte (-48,7%). Betrachtet man die zugehörige Schnittanzahl 

(Daten nicht aufgeführt) lässt sich die Zuordnung der Schnittfläche nachvollziehen. In der 

Summe aus zwei- und mehrjährigem Holz wurden im System mit zwei Halbbögen rund zwei 

Schnitte benötigt. Dieser Sachverhalt ändert sich auch in den folgenden Versuchsjahren nicht, 

da die Schnittanzahl durch das Erziehungssystem bedingt ist. Dies gilt auch für Schnitte ins 

einjährige Holz. Diese Werte sind ebenfalls in beiden Systemen vergleichbar und über die 

Jahre recht konstant. Lediglich im Jahr 2014 ergeben sich höhere Werte, welche aber dadurch 

erklärt werden können, dass im Vorjahr keine Ausbrecharbeiten im Kopfbereich durchgeführt 

wurden. Die verringerte Summe an Schnitten in zwei- und mehrjähriges Holz in den 

Versuchsjahren 2016 und 2017 ergibt sich durch einen reduzierten Anschnitt von nur einer 

Bogrebe bei schwächeren Rebstöcken. Damit unterscheiden sich die Systeme in der 

Schnittanzahl je Rebstock nur in den Bereichen Totholz und mehrjährigem Holz. 

Die Zunahme der Schnitte in mehrjähriges Holz und der zugehörigen Wundfläche bei der 

Variante „Simonit&Sirch“ zu Beginn der Umstellungsphase entfällt dabei auf den „Rückbau“ 

bereits umgestellter Rebstöcke. Hierbei werden die Stöcke nach Etablierung der 

Schnittmethode schrittweise bis auf die neue Kopfhöhe zurückgenommen. Der Rückschnitt 

erfolgt zunächst mit sehr großem Überstand in zumeist mehrjähriges Holz. Der Überstand wird 

nach erfolgtem Absterben und Eintrocknen als Totholz im Folgejahr entfernt. Diese 

Vorgehensweise zeigt sich auch in den erhobenen Daten der Schnittfläche. Nach Anstieg der 

Schnittfläche an mehrjährigem Holz steigt im Folgejahr auch die Schnittfläche an Totholz an. 

Des Weiteren ergibt sich ein Anstieg der durchschnittlichen Schnittfläche pro Schnitt ins 

Totholz (Daten nicht dargestellt), was zusätzlich verdeutlicht, dass hier Totholz mit größerem 

Durchmesser geschnitten wurde. Damit zeigt sich anhand der Datengrundlage, dass durch die 

neue Schnittmethode die Schnittfläche, bezogen auf zwei- und mehrjähriges Holz, niedriger 

ausfällt. Durch den zu erzielenden horizontalen Zuwachs werden im System nach 

„Simonit&Sirch“ große Schnittwunden auch langfristig sehr effektiv vermieden. Würde man 

lediglich große Schnittwunden vermeiden, wären ein Hochbauen und ein radikaler Rückschnitt 

nach einigen Jahren die logischen Konsequenzen. Dadurch zeigt sich die Schnittfläche für den 

„groben Anschnitt“ eines Rebstocks im Falle der Methode „Simonit&Sirch“ über die Jahre 

deutlich konstanter. Je nach Anzahl der Stöcke, welche einen Rückschnitt benötigen, 

schwanken die Werte der Kontrolle über die Jahre deutlich stärker. 
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Diese mehr oder auch weniger starken Rückschnitte in mehrjähriges Holz erklären zum 

großen Teil auch die Unterschiede in den Werten von einjährigem Holz und Totholz. Dabei 

werden Wasserschosse und Totholzbereiche mit einem Schnitt ins mehrjährige Holz 

automatisch mit erfasst. Entsprechend verringern sich diese Werte, je größer der Anteil an 

mehrjährigem Holz wird. Des Weiteren fällt bei der Kontrolle durch „sauberes“ Schneiden ohne 

große Überstände auch weniger zu entfernendes Totholz an, wodurch dieser Wert deutlich 

geringer ausfällt. Dieser Sachverhalt muss allerdings kritisch betrachtet werden, da ein 

Überstand den darunterliegenden Holzkörper durch sein Eintrocknen schützt und eine 

Schnittwunde in aktives Holz den Rebstock deutlich stärker belastet als ein Schnitt ins Totholz. 

Damit lässt sich die Aussage ableiten, dass die Schnittmethode nach „Simonit&Sirch“ die 

Wundfläche zwar reduziert, jedoch nicht wesentlicher als ein konsequentes Vermeiden großer 

Schnittwunden. Der Vorteil der Methode liegt im System des Stockaufbaus. Es wird dabei 

möglich, eine deutlich geringere Wundfläche ohne erhöhtes Risiko des Hochbauens der 

Rebstöcke zu erzielen. Des Weiteren besteht auf lange Sicht der Vorteil, dass durch die 

Schnittführung die verringerte Wundfläche zusätzlich umverteilt wird und somit keine Schnitte 

in mehrjähriges Holz mehr notwendig sind. Die in der Summe höhere Schnittfläche ergibt sich 

dabei lediglich aus der deutlich höheren Fläche, welche aus Schnitte ins Totholz resultiert.  

 

 

Abb. 1: Idealer Stock mit zwei Ausgängen auf 
gleicher Höhe, allerdings wurde eine 
Fruchtrute abgerissen 

 

Abb. 2: Deutlich zu erkennen die großen 
Überstände am mehrjährigen Holz als Schutz 
vor dem Einwachsen von Schadpilzen 
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Abb. 3: Einfluss der Schnittmethode (konventionell/nach Simonit&Sirch) auf die Schnittfläche 
pro Stock (cm2), unterschieden nach ein- und zweijährigem Holz, Totholz, mehrjährig intaktem 
Holz am Kopf in einer Rieslinganlage in den Versuchsjahren 2014-2017 

Mittelwerte und Standardabweichungen (n=4 mit je 20 Stöcken; Gruppeneinteilung nach paarweisem 
Vergleichstest nach Tukey (α=0,05) 

 

Neben der Reduzierung der Schnittfläche verspricht das System nach „Simonit&Sirch“ auch 

eine Reduzierung der Arbeitszeit für den Rebschnitt. Dem zu Grunde liegt der immer gleiche 

Stockaufbau nach der Umstellung. Somit würde die Bedenkzeit beim Rebschnitt nahezu 

entfallen, da bei homogenem Stockaufbau die Schnittführung immer gleich ist. Die Reduktion 

der Arbeitszeit zeigte sich auch in den ersten drei Versuchsjahren (Abb. 4). Die 2014 noch 

deutlich höhere Arbeitszeit der Methode nach „Simonit&Sirch“ im Vergleich zur Kontrolle 

verringerte sich bis zum Jahr 2016 auf das Niveau der Kontrolle. Bei genauerer Betrachtung 

der Daten aus diesen beiden Jahren ergeben sich mehrere Gründe für die Abnahme. Die 

deutlichste Zeiteinsparung beläuft sich dabei auf die Zeit, welche auf den Schnitt von 

einjährigem Holz entfällt. Bezogen auf die Daten der Schnittanzahl und der Ausgangssituation 

des Versuches erkennt man hierbei, dass diese Einsparung hauptsächlich durch die in 2015 

durchgeführten Ausbrecharbeiten im Kopfbereich entstand. Im Jahr 2014 wurden sehr viele 

Wasserschosse im Kopfbereich entfernt, was einen hohen Zeitaufwand bedingte. Die 

Tatsache, dass sich dieser Sachverhalt nur gering auf die Arbeitszeit der Kontrolle auswirkt, 

erklärt sich dabei durch den oben beschriebenen Umstand des Miterfassens von 

Wasserschossen bei Schnitten ins mehrjährige Holz. Die übrige Zeitersparnis verteilt sich auf 

den Schnitt von zweijährigem Holz sowie die Bedenkzeit. Dabei entfällt ein Teil der 

Reduzierung auf das aus 2015 stammende geringere Anschnittniveau. Ein Teil der Stöcke der 

Variante „Simonit&Sirch“ wurde 2015 auf lediglich eine anstatt zwei Bogreben geschnitten. 

Dadurch ergeben sich weniger Schnittereignisse und somit eine Abnahme der auf diese 

Teilaufgabe anfallenden Arbeitszeit. Zusätzlich wurden die Schnitte in zwei- und mehrjähriges 

Holz bei der Methode „Simonit&Sirch“ im Mittel schneller durchgeführt. Dies ist 

erwähnenswert, da die Kontrolle mittels Elektroschere, die Variante „Simonit&Sirch“ jedoch mit 
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Handschere geschnitten wurde. Möglicherweise könnte durch den „standardisierten“ 

Stockaufbau hier ein weiteres Einsparpotential liegen. Die wichtigste Reduktion liegt aber 

sicherlich in der Abnahme der Bedenkzeit. Zwar ist der Umfang aktuell noch relativ gering, 

jedoch dürfte sich der Trend in den kommenden Versuchsjahren weiter fortsetzen und somit 

eine größere Einsparung zu realisieren sein.  

 

Abb. 4: Vergleich des Arbeitszeitbedarfs für den Rebschnitt (Anschnitt für zwei Bogreben sowie 
Ablängen, AKh/ha)) in den beiden unterschiedlichen Schnittmethoden (konventionell mit 
Elektroschere /nach Simonit&Sirch mit Handschere) in den Versuchsjahren 2014-2017 

 

Da die Kooperation mit der Firma „Simonit&Sirch“ mit dem Jahr 2016 endete und der Versuch 

von da an durch geschultes Personal des DLR Rheinpfalz fortgeführt wurde, erhöhte sich die 

aufgewendete Arbeitszeit im Versuchsjahr 2017 wieder. Verantwortlich dafür ist zu einem 

großen Teil die abermals höhere Bedenkzeit, welche die Arbeitskraft aufwendete. Dabei ist die 

Zunahme der Bedenkzeit nicht im System begründet, sondern darin, dass sich die Arbeitskraft 

zunächst in die Arbeit des Vorgängers einfinden muss. Da dies bei bereits umgestellten 

Rebstöcken, wie oben beschrieben, nicht der Fall ist und im Vorjahr auch Ausbrecharbeiten 

durchgeführt wurden, beläuft sich der Anstieg nur bis auf das Niveau von 2015. In den 

kommenden Versuchsjahren sollte sich der Arbeitsaufwand entsprechend wieder verringern. 

Die in Abbildung 5 dargestellten Daten der Umstellungsquote lassen ebenfalls einen weiteren 

Rückgang der Arbeitszeit für den Rebschnitt erwarten. Der Trend für die zweiseitige 

Umstellung der Rebstöcke im Versuch zeigt einen deutlichen Zuwachs im Zeitverlauf. 

Dennoch zeigen die Daten einen geringeren Erfolg in der Umstellung als ursprünglich erhofft. 

So waren bereits nach einmaliger Anwendung der Methode „Simonit&Sirch“ im Frühjahr 2014 

über 20 % der Rebstöcke beidseitig auf die neue Schnittmethode umgestellt. Jedoch konnte 

diese jährliche Umstellungsquote in den Folgejahren nicht beibehalten werden. Die Gründe 

dafür sind vielfältig. Zum einen wurden zu Beginn des Versuches an diversen Rebstöcken 

Ausgänge gesetzt, welche in ihrer Position deutlich zu hoch lagen. Diese dienten dabei der 

Anregung eines neuen Austriebes in den darunter liegenden Bereichen und waren somit nie 

als dauerhafte Ausgänge gedacht. Diese Anschnittpositionen wurden nach erfolgtem 

Neuaustrieb an geeigneter Stelle ersetzt. Des Weiteren führte sowohl Windbruch, als auch der 

hohe Mechanisierungsgrad in der Flächenbewirtschaftung (Laubschneider, Entlauber) zu 
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Triebverlusten an den Ausgängen. Da bei der Bestimmung der Umstellungsquote nur Reben 

als umgestellt gewertet werden können, welche am Ausgang auch einen Zapfen für die 

Fortführung der Methode tragen bzw. an dem ein Zapfen angeschnitten werden kann, wirkt 

sich der Triebverlust negativ auf die Umstellungsquote aus. Dies wird deutlich, wenn die Daten 

nach dem jeweiligen Schnitt mit den Werten vor dem folgenden Rebschnitt verglichen werden. 

Während der Vegetationsperiode sinkt jeweils die Anzahl beidseitig umgestellter Reben. Da 

jedoch selten beide Ausgänge zugleich ausfallen, steigen gleichzeitig die Werte der einseitig 

umgestellten Stöcke. Unabhängig davon, ist eine Beschleunigung der Umstellung nicht 

auszuschließen.  

 

Abb. 5: Anteil der erfolgreich umgestellten Rebstöcke in den Versuchsjahren 2015-2017 (ohne 
Umstellung: kein Zapfen im Saftfluss; einseitige Umstellung: ein Zapfen im Saftfluss; zweiseitige 
Umstellung: zwei Zapfen im Saftfluss); gestrichelte Linie zeigt die lineare Trendlinie (Riesling, n 
= 4 mit je 135 Stöcken) 

 

Ist eine Rebe auf die neue Schnittmethode umgestellt und die Schnittmethode damit etabliert, 

soll dies eine Steigerung der Vitalität mit sich bringen. Diese Aussage gründet in erster Linie 

darauf, dass durch die Schnittführung keine Schnittwunden im Saftfluss entstehen. Dadurch 

sind die Leitbahnen der Rebe von der Wurzel bis zum Auge/grünen Trieb unbeeinflusst, 

wodurch eine bessere Versorgung dieser Reborgane ermöglicht werden soll. Um langfristig 

eine Aussage über die Vitalität der Reben treffen zu können, sind umfangreiche Messungen 

verschiedener Parameter notwendig. So wurden neben einer Austriebsbonitur auch 

Schnittholzgewicht, Triebdurchmesser sowie die Menge an Blutungssaft gemessen. Auf Grund 

der Tatsache, dass die Versuchsanlage aktuell noch nicht komplett auf die Methode umgestellt 

werden konnte und für eine gesicherte Aussage über die Entwicklung der Rebenvitalität eine 

größere Datengrundlage notwendig ist, kann zum jetzigen Zeitpunkt diese These weder 

bestätigt, noch wiederlegt werden. Allerdings zeigte eine Untersuchung von ausschließlich 

zweiseitig umgestellten Rebstöcken etwas größere Mengen an Blutungssaft gegenüber der 

Kontrolle (Daten nicht dargestellt). Dieser Tastversuch lässt vermuten, dass durch die 

unbeeinflussten Leitbahnen einer auf die neue Methode umgestellten Rebe durchaus eine 
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Steigerung der Vitalität möglich ist. Die Untersuchungen zu dieser Fragestellung werden 

zukünftig fortgeführt, um langfristig eine sichere Aussage treffen zu können. 

Abschließend lässt sich sagen, dass die neue Rebschnittmethode nach „Simonit&Sirch“ in der 

Lage ist, die Schnittfläche deutlich zu reduzieren und gleichzeitig Schnittwunden an 

mehrjährigem Holz zu vermeiden. Jedoch zeigt sich auch die Notwendigkeit von sorgfältigen 

Ausbrecharbeiten im Kopfbereich der Reben. Werden diese Arbeiten vernachlässigt, 

entstehen zusätzliche Schnittwunden, welche zum einen die Wundfläche unnötigerweise 

erhöhen und zum anderen den Arbeitsaufwand zusätzlich steigern. Wird eine Umstellung auf 

die Methode angestrebt, gilt es dies zu vermeiden, da zu Beginn der Arbeitsaufwand auf Grund 

einer längeren Bedenkzeit bereits erhöht sein wird. Ist zugleich ein hoher 

Mechanisierungsgrad vorhanden, kann durch eine möglicherweise lange Umstellungsphase 

ein nicht zu vernachlässigender Mehraufwand entstehen.  

 

Systemvergleich „Sanfter Rebschnitt“ und konventioneller Schnitt in einer Neuanlage 

Mittlerweile konnten beim Rebschnitt in 2017 die Ausgänge formiert werden. Nach dem 

Rebschnitt konnten an 85% der Stöcke zwei Zapfen bzw. an 13% ein Zapfen etabliert werden 

(Daten nicht aufgeführt). Die verbleibenden Stöcke mussten aufgrund schlechter 

Wuchsbedingungen wieder auf Stammhöhe (4%) bzw. komplett (1%) zurückgeschnitten 

werden. Die Wuchsunterschiede waren innerhalb der Versuchsvarianten sehr gering, was 

durch die niedrige Standardabweichung auffällt. Damit wurde beim Großteil der Rebstöcke die 

Etablierung der neuen Rebschnittmethode durch die Schaffung der beiden Ausgänge (Zapfen) 

erfolgreich umgesetzt. Allerdings waren durch den starken Wuchs in der vorangegangenen 

Vegetationsperiode durch den Rückschnitt auf Stamm bzw. Zapfen die Internodienabstände 

sehr groß ausgefallen, weshalb beide Ausgänge nicht auf einer gleichen Höhe angeordnet 

sind. Beim Rebschnitt ist darauf zu achten, dass beide Ausgänge, wenn möglich, unmittelbar 

unter dem untersten Biegedraht angeordnet werden. Die Länge der Zapfen wird durch die 

Verteilung bzw. Positionierung der Winteraugen vorgegeben. Im Idealfall schneidet man einen 

zweiäugigen Zapfen und der Schnitt erfolgt unmittelbar unter dem dritten Auge. Fehlt ein 

anzuschneidender Zapfen, z.B. durch Abbrechen während der Vegetationsperiode wie 

Laubschnitt oder ähnlichem bzw. steht der Trieb zu tief unter dem Biegedraht, wird der zweite 

Ausgang erst im kommenden Jahr angeschnitten. Dies verdeutlich nochmals die Einheit 

Rebschnitt und Ausbrecharbeiten, die bereits die Positionierung der Ausgänge vorgibt. Durch 

eine ungünstige Positionierung der Zapfen, z.B. zur Gassenmitte hin, kann es erforderlich 

werden, den kompletten jungen Stamm so zu drehen, dass die Augen in die gewünschte 

Richtung zeigen. Dies musste in der Versuchsanlage vereinzelt umgesetzt werden und dabei 

wurde vorher die Stammbindung gelöst und nach dem Schnitt wieder fixiert.  

Bei der Betrachtung der ermittelten Schnittflächen pro Stock konnten bei allen Holzarten 

signifikante Unterschiede generiert werden (Abb. 6). Beim Schnitt ins einjährige Holz betrug 

die Schnittfläche pro Stock in der Variante „Sanfter Rebschnitt, SR“ 4,8 cm2 und beim 

konventionellen Schnitt „K“ 1,5 cm2. Der erhöhte Schnittanteil des einjährigen Holzes in der 

Variante „S&S“ liegt darin begründet, dass immer ein bzw. zwei Zapfen angeschnitten wurden. 

In der Kontrolle wurde dagegen kaum ein Zapfen angeschnitten. Auffällig ist die erhöhte 

Schnittfläche in der Kontrolle des zweijährigen Holzes. Bereits bei der Etablierung der 

Schnittmethode in der Junganlage wird die Maxime „Verzicht auf das Schneiden von zwei- 

oder mehrjährigem Holz“ berücksichtigt. Gleiches gilt für die Unterschiede beim Totholz. 
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Eingetrocknetes Holz wird konsequent in der sanft geschnittenen Variante entfernt. Dies 

bedeutet zunächst eine signifikant erhöhte Schnittfläche in der S&S-Variante, die allerdings 

aufgrund der beschriebenen Verteilung der Holzarten keine Relevanz für große Schnittwunden 

und damit erhöhte Gefahr für Schadpilze darstellt. Wie die Ergebnisse aus der älteren Anlage 

gezeigt haben (Abb. 3) ändert sich das Schnittmuster mit den Jahren und kehrt sich genau ins 

Gegenteil. Die Verteilung der Schnittanzahl auf die Holzarten ein- und zweijährig sowie Totholz 

korreliert logischerweise mit der Schnittfläche. Im einjährigen Holz wurden in der S&S-Variante 

mit 3,7 signifikant mehr Schnitte getätigt als in der Kontrolle mit 1,4 (Daten nicht aufgeführt).  

 

Abb. 6: Einfluss der Schnittmethode (konventionell/nach Simonit&Sirch) auf die Schnittfläche 
pro Stock (cm2), unterschieden nach ein- und zweijährigem Holz sowie Totholz in einer 
Rieslinganlage 2017 

Mittelwerte und Standardabweichungen (n=4 mit je 20 Stöcken; Gruppeneinteilung nach paarweisem 
Vergleichstest nach Tukey (α=0,05) 

 

Bei der Erfassung der Arbeitszeit für den Rebschnitt wurde beim konventionellen Schnitt eine 

Arbeitszeit von 10,1 h/ha ermittelt, während beim sanften Rebschnitt die Arbeitszeit 21,5 h/ha 

betrug. Bei der Untersuchung konnte festgestellt werden, dass die Bedenkzeit zwischen 

beiden Schnittsystemen signifikant unterschiedlich ausfiel. Bei der neuen Schnittmethode 

werden die Reben nach ihrer Vitalität und Beschaffenheit beurteilt. Eine Etablierung der „sanft“ 

geschnittenen Methode erfordert einen höheren Zeitbedarf, der erst in den Folgejahren nach 

erfolgreicher Umsetzung zu einer Zeitersparnis sowohl beim Rebschnitt als auch bei den 

Ausbrecharbeiten führen soll. Wie bereits oben erwähnt wurde aufgrund der höheren 

Schnittzahl beim einjährigen Holz entsprechend für die Schnittführung mehr Zeit benötigt. 
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Abb. 7: Vergleich des Arbeitszeitbedarfs für den Rebschnitt (AKh/ha) in den beiden 
unterschiedlichen Schnittmethoden im Versuchsjahr 2017 

 

Bei der Erfassung des Schnittholzertrages wurden wie erwartet zwischen Kontrolle (309,4 

kg/ha) und der nach Simonit&Sirch (303,7 kg /ha) geschnittenen Variante keine signifikanten 

Unterschiede festgestellt. Die Werte deuten auf ein einheitliches Wuchsbild der Rebanlage 

hin, welches für die Fortführung des Versuches bedeutsam ist. Sowohl bei der 

Ertragserfassung als auch bei der Mostanalyse mit Hilfe des FTIR´s konnten keine 

signifikanten Unterschiede beobachtet werden.  

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die Etablierung bzw. Umstellung der neuen 

Schnittmethode nach „Simonit & Sirch“ in der Junganlage bzw. Ertragsanlage einen hohen 

zeitlichen Bedarf in Anspruch genommen hat. Ob die Methode langfristig die Vitalität der 

Reben verbessern oder auch präventiv als Baustein in der Bekämpfung der Esca-Erkrankung 

eingesetzt werden kann, lässt sich zum aktuellen Zeitpunkt noch nicht endgültig belegen. 
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Simonit, M. (2014): Manuale di potatura della vite Guyot. Edizioni L`Informatore Agrario, 

Verona. 
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1.6 Evaluierung von Multispektralsensoren zur Erfassung der Variabilität inner-
halb Rebflächen mittels unbemannten Luftfahrzeugen (UAV/Multikopter) 

 MANUEL BECKER 

Multispektralsensoren werden vermehrt im Weinbau und der Landwirtschaft zur Messung des 

allgemeinen Pflanzenstresses eingesetzt. Es existieren eine Vielzahl verschiedener 

Filtersysteme, die sich in der Regel aus zwei Wellenlängenbereichen zusammensetzen, 

jeweils einer im sichtbaren (blau, rot) und im NIR-Bereich. Die Wahl der unterschiedlichen 

Filtertransmissionen und deren Peak-Breite haben ebenso einen entscheidenden Einfluss auf 

die Qualität der Ergebnisse wie die Flugparameter des UAVs, auf der die Sensoren installiert 

sind. 

 

Optimierung von Flug- und Bildaufnahme-Parameter 

In den bisher durchgeführten Arbeiten wurden verschiedene Rebflächen mittels Multikopter 

(DJI Matrice 100) und verschiedenen angebauten Kamerasystemen überflogen. Das 

Hauptaugenmerk der Untersuchungen lag in der Optimierung der Flugparameter, um je nach 

Sensor die Flughöhe mit der besten Auflösung und Informationsdichte zu erfassen. 

Die Auswertung der Daten zeigt, dass die Parameter für den Überflug nicht nur von den 

Sensor-Eigenschaften, sondern auch von der verfügbaren Biomasse der Laubwand abhängig 

sind. Die Modellierung einer geschlossenen Laubwand kann durch einen Überflug auf 20 m 

Höhe realisiert werden, die Modellierung einer Junganlage mit geringer Belaubung ist mit den 

gleichen Einstellungen hingegen nicht zufriedenstellend. Bei Sensoren mit über 12 Megapixel 

(MP) Auflösung erlaubt eine Flughöhe von 10 Metern bei einer Überlappung von 85% im 

Doppel-Grid-Flug eine Modellierung verschiedener Laubwandhöhen in einer Rebfläche. Eine 

Verringerung der Flughöhe durch ansteigendes Gelände reduzierte die Anzahl 

übereinstimmender Pixel zwischen den Bildern aufgrund reduziertem Bilder-Overlap. 

Sensoren im Bereich von 1,2 MP Auflösung waren in dieser Höhe nicht in der Lage die 

Rebfläche mit den gleichen Flugplänen vollständig abzubilden. Die Abdeckung der Rebfläche 

durch die Einzelbilder war dann nicht effizient genug, um ein Modell der Rebfläche mittels der 

Software Pix4DMapper zu erstellen. 

 

Vergleich verschiedener multispektraler Filtersysteme zur Detektion der Variabilität 
innerhalb von Rebflächen 

Unterschiedliche Rebflächen wurden mit 2 Arten von Multispektralsensoren überflogen. Es 

wurde eine Multispektralkamera mit Dual-Filter und ein Kamerasystem mit 4 Einbandfilter 

verwendet. Um die Bewertung der einzelnen Bereiche der Blattreflexion noch besser im Detail 

bewerten zu können wurde eine Hyperspektralkamera im Bereich von 450 – 950 nm 

verwendet, um Einzelbilder von Krankheitssymptomen der Weinrebe am Boden aufzunehmen. 

Aus den Daten werden die verschiedenen Filter simuliert, um parallel zu den Flächendaten die 

sich aus den Filtertransmissionen ergebende Variabilität bei verschiedenen 

Krankheitssymptome bewerten zu können.  

Die Datenauswertung für das Jahr 2017 ist noch nicht abgeschlossen. Die Auswertung der 

erhobenen Daten des aktuellen Jahres wird voraussichtlich im Dezember 2017 fertiggestellt.  
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Zusammenfassung 

Die Flughöhe in Kombination mit der Sensorauflösung hat einen entscheidenden Einfluss auf 

die Qualität der erhobenen Datensätze bzw. die Pixelgröße der berechneten Modelle. Die 

Berechnung der Flächenvariabilität auf Basis der unterschiedlichen Sensorsysteme wird 

derzeit noch durchgeführt. 

 

 

Bearbeiter: manuel.becker@lvwo.bwl.de 
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1.7 Überprüfung und Entwicklung von Direktsaatverfahren für den Weinbau 

 CHRISTIAN DEPPISCH 

Die Einsaat von Begrünungen ist im Weinbau zu einem wichtigen Bestandteil der 

Bodenbewirtschaftung geworden, um die Auswaschung von Nährstoffen zu vermeiden und die 

Bodenstruktur zu verbessern. Im ökologischen Weinbau bekommt zusätzlich der Effekt der 

Stickstofffixierung aus der Luft über die Leguminosen eine bedeutende Aufgabe zu. Waren 

früher häufig einfache Grasbegrünungen in den Weinbergen zu sehen, so werden heute die 

Ansprüche an die Begrünung zunehmend vielfältiger. So soll zum Beispiel auch auf die 

Biodiversität in den Weinbergsflächen über die Begrünung Einfluss genommen werden. 

Hierfür müssen Begrünungsmischungen eingesetzt werden, die einen hohen Anteil an 

blühenden Pflanzen und Kräutern haben. Das macht diese Mischungen sehr teuer, vor allem 

steigen aber auch die Anforderungen an die Technik. Viele dieser Pflanzen sind Lichtkeimer, 

die nicht in den Boden eingearbeitet werden dürfen. Zeitgleich werden jedoch auch 

Leguminosen mit der Saatgutmischung ausgebracht, welche tiefer im Boden abzulegen sind. 

Bei der bisher üblicherweise in den Betrieben vorhandenen Sätechnik und Vorgehensweise 

lässt sich die Ablage in verschieden tiefen allerdings kaum bewerkstelligen. 

Ein weiteres Problemfeld dieser Einsaaten ist, das das Saatbeet gut vorbereitet sein muss, da 

manche Sämereien aufgrund des Konkurrenzdruckes vor allem von natürlicher Weise 

auflaufenden Beikräutern unterdrückt werden und somit nicht wie gewünscht wachsen können. 

Hier bedarf es ein intensiver Bodenvorbereitung (Schwarzbrache) um den Feinsämereien mit 

einer langsameren Entwicklung ein Vorsprung zu verschaffen. Oft müssen dafür etablierte 

Grasbegrünungen mit einem hohen Humusanteil umgebrochen werden. Das ist im Weinbau 

mit Problemen behaftet, da durch diese Intensive Bodenvorbereitung die Erosionsgefahr 

extrem zunimmt und unter Umständen erhebliche Mengen an Stickstoff mineralisiert werden. 

Da in der Landwirtschaft ähnliche Probleme existieren, wird hier sehr erfolgreich mit dem 

Direktsaatverfahren gearbeitet. Ziel dieses Projektes ist es deshalb eine Weinbautaugliche 

Maschine zu entwickeln, um die Vorteile der Direktsaat auch auf den Weinbau übertragen zu 

können. Hierzu wurden im Jahr 2017 mit den Firmen Baywa, Horsch und Braun Gespräche 

geführt, alle Firmen konnten als Partner für das Projekt gewonnen werden.  

 

Abb. 1: Schichtengrubber der Fa. Braun mit modifizierten Scharstielen zur Saatgutablage 

Im Jahr 2017 wurde zu Beginn des Jahres ein erster Versuch mit der Maschine der Firma 

Braun durchgeführt (Abb. 1). Die Firma Braun hatte einen Schichtengrubber zur Verfügung 

gestellt, bei dem an den 5 Scharstielen mit dem Saatgutvorratsbehälter verbundene Rohre 
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befestigt sind. Somit konnte das Saatgut hinter dem Scharstiel im Boden abgelegt werden, 

eine nachfolgende Güttlerwalze sollte für die entsprechende Rückverfestigung des Bodens 

sorgen. 

Parallel zu diesen ersten Versuchen wurde in der Werkstatt der Baywa AG an einem zweiten 

Gerät gearbeitet (Abb. 2). Dieses wurde in einem ersten Tastversuch bereits eingesetzt und 

soll erstmals 2018 an der LWG zum Einsatz kommen. Das zweite Gerät ist eine 

Gerätekombination aus Kreiselegge und Sämaschine der Firma Horsch. Hier findet vor der 

Saatgutablage eine intensivere Bodenbearbeitung statt. 

 

Abb. 2: Gerätekombination aus Kreiselegge und Sämaschine der Fa. Horsch 

Mit beiden Geräten konnte im Versuchsjahr 2017 das gewünschte Ergebnis bei Einzelsaaten 

erreicht werden. Für 2018 sind weitere Feldversuche, sowie Feinjustierungen an der 

Gerätetechnik geplant. 

 

 

Bearbeiter: christian.deppisch@lwg-bayern.de
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1.8 Untersuchungen zur Erosionsvermeidung bei der mechanischen 
Unterstockbewirtschaftung 

 MATTHIAS PORTEN 

Die mechanisierte Unterstockbearbeitung steht im Verdacht, Rinnenerosion zu fördern. In der 

Bodenerosion zählen Rinnen zu den wirksamsten Formen: Sie stellen bevorzugte Fließwege 

für den Oberflächenabfluss dar und werden dadurch zu den ergiebigsten Sedimentquellen 

innerhalb eines Einzugsgebietes. Untersucht werden zurzeit ausgewählte Testflächen in den 

Weinbergen des DLR Mosel. Die Untersuchungsgebiete weisen stark differierende 

Hangneigungen auf, dadurch wird eine quantitative Unterscheidung nach eingesetzter Technik 

und nach Hangneigung ermöglicht.  

Ziel der Versuchsdurchführung 

Die Durchführung der im Folgenden aufgeführten Versuche soll dazu beitragen, Aussagen 

über die Erosionsanfälligkeit, der mit den unterschiedlichen Unterstockbearbeitungsmethoden 

bearbeiteten Böden, treffen zu können. Seit Langem wird in der Bodenerosionsforschung ein 

breites Repertoire an bewährten analogen Messtechniken angewandt und stetig verbessert. 

Hierunter fallen beispielsweise Sedimentfangkästen, Erosionspegel, Tracer Versuche, 

Beregnungen und ganz klassisch, das Anlegen und Auswerten von Bodenprofilen. 

Evaluierungsversuche Erosionsrinne 

Zur Minimierung der Erosionsrinne bei der Unterstockbearbeitung in Weinbergen wurde durch 

Zusammenarbeit der Firma Clemens (Wittlich) und dem DLR Mosel eine Versuchsreihe zur 

Ermittlung sinniger Maschinenkombinationen durchgeführt. Die ermittelte Maschinen-

kombinationen, die am zielführendsten sind, werden im Weiteren von der UNI Trier und dem 

DLR Mosel im Dauertest gefahren. Folgende Maschinenkombinationen wurden am 

22.05.2017 in einem Testfeld zur Ermittlung der zielführendsten Werkzeugkombinationen 

getestet. 

 

Trägerrahmen:  CLEMENS Hexagon 729 mit Erweiterungsplatten und Stützrädern 

Scheibe: CLEMENS GSP 

Rollhacke: CLEMENS Rollhacke 

Kressfingerkralle: CLEMENS Fingerhackenelement Ø540mm. 

Die im Folgenden aufgeführten Maschinenkombinationen wurden im Vorfeld an separaten 

Reihen ermittelt und zunächst für „am besten geeignet“ befunden! Angebaut wurde der 

Rahmen im Heck eines Same Frutteto. Die Fahrgeschwindigkeit hat bei allen 

Versuchsgliedern 5 km/h betragen. 

Die Bedingungen in der Anlage waren als schwierig einzustufen. Zwar war es trocken und 

sonnig bei einer Außentemperatur von ca. 20°C, jedoch hat bis 50 cm hohes Beikraut im 

Unterstockbereich gestanden. Es wurde in diesem Versuchsjahr noch keinerlei Vorarbeiten im 

Unterstockbereich geleistet. Tiefwurzelndes Gras und Beikraut haben dazu geführt, dass 

streckenweise große Erdschollen umgelegt wurden und durch diesen Überwurf wurde die 

Aufkrümmelung des Erdreichs massiv beeinträchtigt. 
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Tab. 1: Übersicht der verschiedenen getesteten Werkzeugkombinationen 

Kombination Anbau vorne Anbau hinten 

1 Scheibe Fingerhacke 

2 Scheibe Scheibe 

3 Scheibe Rollhacke 

4 Rollhacke Rollhacke 

5 Rollhacke Fingerhacke 

6 Fingerhacke --- 

 

Der Vorversuch am 22.05.2017 diente zur Auswahl der zielführendsten Werkzeugkombination 

(Tab. 1) hinsichtlich der Vermeidung von Erosionsrinnen und des gewünschten 

Bearbeitungseffektes (nachhaltige Unterdrückung von Beikäutern). Da die 

Daueruntersuchung zur Erosion mit einem sehr hohen Aufwand von Ressourcen einhergeht, 

musste sich auf wenige zielführende Werkzeugkombinationen beschränkt werden. Diese 

Werkzeugkombinationen wurden in die Versuchspläne für die Versuchsflächen 

mitaufgenommen. Im Versuchsjahr 2017 wurde an zwei Terminen eine 

Unterstockbodenbearbeitung durchgeführt. 

Dauerversuche nach Vortest zur Maschinenkombination 

In Mai und Juni 2017 wurden bereits Pre-Tests und Vorversuche im Rahmen einer 

Machbarkeitsstudie durchgeführt. Es zeigte sich hierbei, dass die geplanten Arbeiten 

grundsätzlich durchführbar sind, jedoch durch die große Hangneigung in der Versuchsfläche 

(VF) in Zeltingen erhebliche Verzögerungen in Kauf genommen werden müssen. 

In der VF Zeltingen wurden Sedimentfangkästen aus dem Bestand der Universität Trier 

eingebaut. Die Tracer Vorversuche zeigen erste Ergebnisse, wenngleich die Verwendung 

eines Differential-GPS zur Verortung der Tracer überdacht werden muss. Die 

Geländemodellierung (SfM) ist für einige Blockprofile erfolgreich abgeschlossen. Die 

automatisierte Auswertung der Kurzfilme befindet sich im Abschnitt der Prozessierung. 

Bezüglich der drohnengestützten Gesamtmodellierung der VF liegen aufgrund der immens 

großen Datenmengen noch keine Ergebnisse vor. Am 31.07.2017 zog eine Gewitterzelle mit 

ergiebigem Starkregen über das Testgebiet Kues und sorgte für erhebliche On-Site-, sowie 

Off-Site-Schäden. Aus dem Testweinberg wurden erhebliche Mengen Substrat ausgewaschen 

und auf die unterliegende Straße, sowie in den Vorfluter gespült. 

Am 01.08.2017 erfolgte eine terrestrisch basierte photogrammetrische Aufnahme des 

Schwemmfächers, deren Prozessierung nicht abgeschlossen ist. Es zeigte sich jedoch bereits 

bei der visuellen Aufnahme der Schäden, dass die Mächtigkeit jeder Bearbeitungsgasse und 

damit den unterschiedlichen mechanischen Bearbeitungstechniken zuzuordnenden 

Sedimentfächer variiert. Ein Vergleich der Tiefe der entstandenen Erosionsrinnen lässt 

vermuten, dass die verschiedenen Geräte unterscheidbare Spuren bei der Bearbeitung 

hinterlassen. Eine genaue Unterscheidung der unterschiedlichen mengenmäßigen 

Leistungsfähigkeiten der Rinnen wird aber erst durch die Auswertung der Sedimentfangkästen 

erbracht werden können. Die Auswertung dieser Proben durch das Labor der Universität Trier 
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wird mit einem besonderen Augenmerk auf die Korngrößenverteilung vorgenommen werden, 

um den Anteil des Verlustes an feinem Bodenmaterial besser quantifizieren zu können, da 

dieses Feinmaterial nach einem Starkregenereignis bereits im Vorfluter zu finden sein wird 

und darum bei der Analyse von Schwemmfächermaterial nicht detektierbar ist. 

Zusammenfassung 

Insgesamt müssen noch einige Ergebnisse ausgewertet werden und die Schuttfangkästen 

müsste zum größten Teil neu produziert und angepasst werden, um die Bewertung von 

Erosionsereignissen genau dokumentieren zu können. Die Versuche in 2017 haben zunächst 

dazu gedient, die Versuchsflächen einzurichten und die „beste“ Werkzeugkombination 

herauszuarbeiten. Weiterhin sollten Messmethoden für diesen speziellen Fall der Bewertung 

von Rillenerosionen im Unterstockbereich nach Eingriff durch Bearbeitungswerkzeuge 

ermittelt werden. Da der Methodenfächer nun im weitesten Sinne steht, können im weiteren 

Verlauf der Daueruntersuchungen die Ergebnisse ermittelt werden. 

 

 

Bearbeiter: matthias.porten@dlr.rlp.de 
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1.9 Beurteilung von abiotischem und biotischem Stress von Weinreben 
mittels nichtinvasiver Messmethoden 

 MATTHIAS FRIEDEL 

Die Früherkennung von abiotischen und biotischen Stresszuständen wird in der weinbaulichen 

Praxis mittelfristig zu einer Entscheidungshilfe bei der Bewirtschaftung werden. Sie soll 

aufgrund effizienterem und bedarfsgerechterem Weinbergsmanagement helfen, Ressourcen 

zu sparen und nachhaltiger zu wirtschaften. Optische Sensoren in verschiedenen 

Spektralbereichen vereinen die Möglichkeit einer schnellen und zerstörungsfreien Messung 

verschiedener Stresssignaturen mit einer hohen technischen Flexibilität. Ziel dieses Projektes 

war die Erstellung von Spektraldatenbanken der Signaturen verschiedener Rebsorten und 

Stresssymptome, um so Abweichungen vom Normalzustand der Reben feststellen zu können. 

Hierbei wurde vor allem ein UV/VIS/NIR Sensor (Tec5 AG, Oberursel) eingesetzt, der aufgrund 

seiner großen spektralen Bandbreite, einer hohen Spektralen Auflösung und der Möglichkeit 

des Einsatzes verschiedener Messköpfe zur Identifizierung spektraler Signaturen von Stress- 

und Mangelzuständen gut geeignet ist.  

Mittelfristig können solche Daten zur Vereinfachung und Miniaturisierung von 

Spektralsensoren genutzt werden. 

 

Identifizierung von Rebsorten/Klonen 

Wie bereits in vorangegangenen Berichten erläutert, hat die Rebsorte einen starken Einfluss 

auf die Ausprägung der Spektraldaten. An einem Testdatensatz mit drei Rebsorten und 

verschiedenen Klonen konnte eine Klassifizierungsgenauigkeit von 80% erreicht werden. Dies 

unterstreicht jedoch auch die Gefahr, dass die Signaturen von Stress oder Krankheiten von 

den Signaturen von Rebsorten oder Klonen überlagert werden. Dementsprechend müssen 

spektrale Messmethoden, um eine ausreichende Robustheit für den Einsatz in der Praxis 

aufzuweisen, eine breite Datengrundlage haben. 

 

Identifizierung von Chlorosen 

Im Kontakt aufgenommene Blattspektren aus dem Jahr 2016 lassen eine nahezu sichere 

Klassifizierung von bestehenden Chlorosen zu. Bei Aufnahme zusätzlicher Daten könnte ein 

robuster Chlorose-Index aus den Spektren extrahiert werden, der in Remote-Sensing 

Applikationen mit einfacher Kameratechnik zum Einsatz kommen könnte, um chlorotische 

Bereiche aus der Luft zu identifizieren. 

 

Klassifizierung und Quantifizierung der Stickstoffversorgung von Reben  

Da weder in den Jahren 2016 noch 2017 starker Wassermangel bei den Reben auftrat, 

konnten keine Trockenstress-Messungen an Reben durchgeführt werden. Stattdessen wurden 

in einem Langzeit-Düngeversuch Blattspektren im Kontakt gemessen, um verschiedene 

Düngeklassen mit Hilfe von Klassifizierungsalgorithmen identifizieren zu können. Bereits mit 

Daten aus dem Jahr 2016 wurde hier eine Klassifizierungsgenauigkeit von 66% bei Einteilung 

in 4 Versorgungsklassen erreicht. Diese Daten sollen nun mit im Jahr 2017 aufgenommenen 

Daten validiert werden.  
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Messungen während einer Überfahrt 

Während der Auswertung der Daten der ersten Überfahrten mit dem Spektrometer wurde 

festgestellt, dass die Umgebungsbedingungen einen starken Einfluss auf die Intensität und die 

Aussagekraft der aufgenommenen Spektren haben, da die Reflexion der Sonneneinstrahlung 

und der diffusen Strahlung an den Blättern eine ähnliche Lichtstärke aufweist wie die im 

Messkopf eingebaute Halogenlampe. Um diese Einflüsse zu korrigieren, wurden verschiedene 

Ansätze verfolgt: 

1. Aufnahme von Hintergrundspektren ohne aktive Beleuchtung der Blätter – diese 

werden dann von den mit aktiver Beleuchtung aufgenommenen Spektren subtrahiert. 

Problematisch ist hierbei, dass sich die Umgebungsbedingungen ändern können. 

Hinzu kommt, dass für möglichst präzise Messungen eine möglichst häufige Aufnahme 

von Hintergrundspektren nötig ist.  

2. Überfahrten bei Nacht oder unter ausschließlich diffuser Strahlung (abends). 

Zur Validierung der Methoden wurden Kontaktspektren von Referenzblättern aufgenommen 

und deren Korrelation mit den aus der Distanz aufgenommenen Spektren verglichen.  

Gegenwärtig wird in Zusammenarbeit mit der AG Modellierung und Simulation der HGU eine 

Routine in „R“ programmiert, um die georeferenzierten Spektraldaten aus den Überfahrten 

automatisch in Form von Karten darstellen zu können. 

 

Zusammenfassung 

Im Zuge der Projektversuche konnte das Potential spektraler Messungen zur Beurteilung des 

Versorgungs- und Gesundheitszustandes von Reben eindrucksvoll demonstriert werden. So 

ist mittels UV/VIS/NIR Spektralmessungen die Einschätzung der N-Versorgung von Reben 

beispielsweise die Früherkennung von Chlorosen und die Rebsortenerkennung möglich. 

Trockenstress konnte in den Versuchen nicht untersucht werden, da in den Jahren 2016 und 

2017 in der Regel kein Wassermangel bei den Reben auftrat. Neben den Vorteilen wurden 

auch die Nachteile der Methode deutlich: Hier ist zum einen die Gefahr der Überlagerung 

relevanter Information durch Sorten/Klonunterschiede zu nennen, was die Erstellung sehr 

großer Datenbanken notwendig macht. Zum anderen können sich kurzfristig ändernde 

Umweltbedingungen zu einer Störung der Messungen führen. Hier wird gegenwärtig parallel 

an verschiedenen Lösungsansätzen gearbeitet. Aus den im Projekt erstellten Datenbanken 

können mittelfristig Informationen extrahiert werden, die bei der Vereinfachung und 

Miniaturisierung von Spektralsensoren für den Weinbau hilfreich sein werden. 

 

 

Bearbeiter: matthias.friedel@hs-gm.de 
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1.10 Bodennahe Fernerkundung mittels Multicopter: Rebinventur 

 MANFRED STOLL 

Einleitung 

Der Strukturwandel im Weinbau hinsichtlich Mechanisierung, Spezialisierung und sich 

ändernde Verbraucherwünsche führten in den letzten Jahren zu gravierenden Änderungen in 

der weinbaulichen Bewirtschaftung sowie den Betriebsstrukturen. Die Änderungen in der 

Betriebsgröße erfordern Verbesserungen im Qualitätsmanagement sowie in den 

Bewirtschaftungsstrategien und damit einhergehend eine bessere Organisation der Arbeit. 

Bedingt durch den weinbaulichen Strukturwandel geraten aber gerade persönliche 

Beobachtungen aus dem Weinberg zusehends in den Hintergrund. Dies ist insofern von 

Bedeutung, da sich die Qualität des Erntegutes innerhalb eines Weinberges, einer Zeile oder 

von benachbarten Stöcken unterscheidet. Durch die zunehmenden Einsparungen beim 

Arbeitsaufwand und in der Bewirtschaftung der Rebflächen können persönliche 

Beobachtungen im Weinberg immer weniger genutzt werden. Deshalb sind hier preiswerte 

und schnelle Messmethoden gefragt, die gezielt eine Auskunft über den Bestand liefern. 

Ziel des Gesamtforschungsvorhabens ist es zu prüfen, inwieweit durch räumlich und spektral 

hochaufgelöste Aufnahmen mittels eines Multicopters die Wachstumseigenschaften bzw.  

-unterschiede bei Reben bestimmt werden können. 

Für die Generation, die mit Smartphones, Google oder GPS aufgewachsen ist, mag es fast 

etwas überraschend erscheinen, dass ein Großteil der als Fernerkundung 

zusammenzufassenden Technologien erst in jüngster Zeit entwickelt wurde. Die ersten 

Erdobservierungen aus dem All gehen auf das Jahr 1972, obwohl bereits 1957 mit Sputnik ein 

erster Satellit in den Weltraum entsendet wurde. Nachfolgende Satelliten wurden zunehmend 

mit Sensoren ausgestattet und liefern bis heute gerade im Bereich der Wettervorhersage 

wichtige Informationen. Die rasche Entwicklung im Bereich der Computer ermöglichte die 

Erfassung und Weiterverarbeitung größerer Datenmengen, eine wichtige Grundlage für die 

Bildverarbeitung sowie beim Prozessieren der Messdaten. Fernerkundung stellt also ein sehr 

weit zu fassendes Arbeitsgebiet oder Forschungsfeld dar. Für die Abstände zwischen dem 

Messsensor und der Zielfläche gibt es nur technische Beschränkungen und die 

Datenerfassung kann über weite oder nahe Distanzen erfolgen. Für diese berührungsfreien 

Messungen können verschiedenste Messtechniken und Wellenlängenbereiche verwendet 

werden, die nach Integration und Auswertung der Daten auch pflanzenbauliche 

Interpretationen ermöglichen. 

Im Rahmen der diesjährigen Berichterstattung des Projektes liegt der Schwerpunkt des 

Berichtes bei den Möglichkeiten, die spektrale Fernerkundung zur Bestandsinventur während 

der Winterruhe (Rebinventur) zu verwenden. Mittels der Rebinventur kann der Betrieb einen 

Überblick über die Anzahl und Lokalisation der Fehlstellen erhalten, um weitere Maßnahmen 

zu planen. Hierzu wurden auf verschiedenen Versuchsparzellen der Hochschule Geisenheim 

im Frühjahr 2017 Überflüge mittels eines Multikopters durchgeführt. Zur Validierung der 

Methode wurden die Fehlstellen innerhalb der Anlage händisch bonitiert.  

Die sachgemäße Bewirtschaftung und die Rentabilität eines Weinbergs sind von der 

Homogenität der Anlage geprägt. Gerade beim Pflanzenschutz sind nur in den wenigsten 

Fällen Pflanzenschutzgeräte mit Sensorsteuerung, die beispielsweise Lücken in der Zielfläche 

erkennen und die Düsen entsprechend abschalten, vorhanden. Damit lässt sich in Anlagen mit 

einem hohen Anteil von Fehlstöcken eine hohe Abdrift von Pflanzenschutzmitteln nicht 
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vermeiden. Gleichzeitig reduziert sich in der Regel mit zunehmender Anzahl an Stockausfällen 

der Ertrag je Flächeneinheit. 

 

Abb. 1: Weinberg nach der 

Pflanzung (links) und Fläche mit 

hohem Fehlstellenanteil (rechts). 

 

Der Analagenzustand zum Zeitpunkt des Überfluges ist für die Auswertung der Luftbilder von 

entscheidender Bedeutung. Der Weinberg muss bereits geschnitten und das Altholz sollte bis 

auf die Fruchtrute(n) entfernt sein. Auch ist es nicht möglich im Stadium der Winterruhe 

zwischen „vital“, „abgestorben“ oder „Unterstützungshilfe“ zu unterscheiden. Befindet sich 

noch das Altholz abgestorbener Stämme in der Anlage oder werden diese in Einzelfällen für 

das aufziehen neuer Reben verwendet, so sind die Auswertungsmöglichkeiten stark 

eingeschränkt. Ein weiterer wichtiger Parameter ist das Rebalter selbst, da hiermit auch die 

eigentliche Stammdicke einhergeht. Junge Anlagen (vor dem fünften Standjahr sind für diese 

Art der Erhebung nicht geeignet. Auch die Erziehungsform spielt eine wichtige Rolle: 

Rutenschnitt im Spalierdrahtrahmen gestaltet sich als problemlos und trifft damit fast für die 

gesamte Rebflächen zu. Bei Kordonanlagen können durch „verlängerte“ Kordonarme 

Schwierigkeiten bei der Zuordnung der Kordonarme zu einzelnen Rebstöcken auftreten. Auch 

die seit der letzten Unterstockbearbeitung aufgewachsenen Beikräuter können die Auswertung 

am Bildschirm erschweren oder die Vorhersagegenauigkeit beeinflussen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2: Visualisierung und Verteilung der Fehlstellen 

innerhalb eines Weinbergs. 

 

Die Versuche wurden u.a. in einer Rebfläche am Geisenheimer Fuchsberg (Pflanzjahr 1993) 

durchgeführt, die mit Riesling (Klon 198-25 / SO4-Kl 2) bestockt ist und einen Standraum von 

2,4 m2 (2 m x 1,2 m) hat. Insbesondere durch die große Anzahl toter Rebstämme (33) in der 

Anlage, konnte in der Gesamtrebfläche nur eine Genauigkeit von 40,4 % erzielt werden. 

Deshalb ist es absolut notwendig die Betriebe darauf hinzuweisen, dass eine Rebinventur nur 

sinnvoll ist, wenn abgestorbene Stöcke auch aus der Anlage entfernt wurden. 
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1.11 Anwärmung von Wein in Winzerbetrieben 

 JÖRG WEIAND 

Einführung 

Die geplante Untersuchung soll einen Überblick über die technologischen Ausstattung 

zur Anwärmung von Wein in Winzerbetrieben im Hinblick auf die Durchführung des 

Biologischen Säureabbaus mit dem Anforderungsprofil der konstanten Temperierung 

auf 20 °C, oder auch zur Behebung einer Gärstockung bieten. Zum anderen sollen 

Durchführung sowie Effekte der weiteren Lagerung von Rotwein bei höheren 

Temperaturen auf Farbe, Polymerisation und Sensorik betrachtet werden, mit dem Ziel 

der Nutzung der Erkenntnisse zur Beschleunigung der Vermarktungsreife von 

Rotweinen sowie zur stilistischen Optimierung der Rotweinbereitung. 

 

Durchführung der Arbeiten 

Rotweine von verschiedenen Sorten sollen nach einer Maischegärung (10 Tage), mit 

oder ohne Saftentzug und dem abgeschlossenen Biologischen Säureabbau in 

verschiedene Gebinde aufgeteilt und indirekt im Wasserbad oder direkt mit 

Aquariumsheizstäben auf konstanter Temperatur von 15, 20 oder 25 °C gelagert 

werden. Die schwefelfreie, spundvolle und temperierte Lagerdauer soll 6 bzw. 

12 Wochen dauern. Danach wird der Wein mit 60 mg/l SO2 geschwefelt und mittels 

Cross-Flow-Filter filtriert und bis zur Abfüllung bei etwa 15°C gelagert. Bei der 

Lagerung mit Schwefelzusatz soll bereits direkt nach dem Biologischen Säureabbau 

geschwefelt und dann bei verschiedenen Temperaturen gelagert werden. 

Die Lagerung soll unter reduktiven Bedingungen im Glasballon sowie alternativ mit 

oxidativen Bedingungen im 65-l-Polyethylentank durchgeführt werden. Zur 

Versuchsdurchführung sollen Spätburgunder (wenig Anthocyane, viel farblose 

Polyphenole) und Regent (viel Anthocyane, viel farblose Polyphenole) betrachtet 

werden. Die Durchführung einer Mikrooxigenierung in größeren Gebinden unter 

Berücksichtigung der bereits erarbeiteten Dosageempfehlungen soll bei zwei 

verschiedenen Temperaturen erfolgen. 

Im Rahmen der analytischen Begleitung wird die Farbe mit einem Photometer 

gemessen, die Bestimmung der Polyphenole erfolgt mittels HPLC. Die Bewertung der 

Polymerisation erfolgt durch den Harbertson-Adams-Assay (HAA). 
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Verlauf und Ergebnisse der bisherigen Arbeiten: 

Im Rahmen der bisherigen positiv verlaufenden Arbeiten konnten nachfolgende 

Ergebnisse bisher ermittelt werden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1: Gehalte an Anthocyanen, Polyphenolen ermittelt mit HPLC und Harbertson-Adams-

Assay bei Spätburgunder, 6-wöchige Lagerung (MW n=3 

In Abb. 1 ist die intensivere Farbsumme bei höherer Lagertemperatur von 20°C 

gegenüber der kühleren Lagerung von 15 °C bei einem Spätburgunder mit 15 % 

Saftentzug zu erkennen. Darin lässt sich auch der Polymerisationseffekt anhand der 

ver-schiedenen Analyse-parameter erläutern. In der Grafik sind die Gehalte der 

farblosen Polyphenole Catechin und Epicatechin sowie die Summe der im HPLC 

bestimmbaren Anthocyane (die Glucoside von Malvidin, Petunidin, Päonidin, Delfinidin 

und Cyanidin) dargestellt. Alle dieser drei Parameter der Einzelbausteine nehmen mit 

höherer Lagertemperatur von 20 °C ab, weil sie in die Polymerisation einfließen und 

größere, nicht im HPLC bestimmbare Polymere Polyphenole bilden. Diese Zunahme 

der Polymeren Pigmente ist an den dargestellten Werten aus dem Harbertson Adams 

Assay zu erkennen. Sowohl der Farbanteil aus kleinen als auch der aus großen 

polymeren Pigmenten und auch die Summe der gesamten polymeren Pigmente 

steigen bei der höheren Lagertemperatur von 20 °C gegenüber 15 °C an. Dies führt 

zu einer Farbsteigerung, dargestellt als Farbsumme (Summe aus der Extinktion bei 

420, 520 und 620 nm). Die Abnahme der Einzelbausteine ist auch im Harbertson-

Adams-Assay (HAA) erkennbar. In der Abb. 2 sind auch die Tannine und die 

Anthocyane, bestimmt mit HAA dargestellt, welche ebenso mit steigender 

Lagertemperatur abnehmen und in die Polymerisation zu größeren Molekülen 

eingehen. Allerdings weist der HAA deutlich höhere Konzentrationen an Anthocyanen 

auf, als die, die im HPLC bestimmt wurden. Die Konzentrationen an farblosen 

Polyphenolen sind dagegen geringer als die im HPLC bestimmbaren. Dies zeigt auch 

die Kritikpunkte am Harbertson-Adams-Assay, dessen begrenzter Eignung zur 

Bestimmung absoluter Konzentrationen. Die Nutzung im relativen Vergleich der Weine 
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liefert aber dennoch eine Aussage zur Bewertung der Polymerisation. In der Abb. 2 

sind die gleichen Analysedaten für einen Spätburgunder mit 12 Wochen Lagerdauer 

dargestellt. Bei diesem Wein wurde kein Saftentzug durchgeführt. Die 

Polyphenolkonzentrationen liegen deshalb auf einem geringeren Niveau, auch die 

Farbe ist weniger intensiv. In der Grafik sind die gleichen Zusammenhänge zu 

entnehmen, wie bereits zuvor bei dem Wein mit Saftabzug beschrieben. Auch bei 

diesem Wein lässt sich die Farbsteigerung bei höherer Lagertemperatur durch 

Abnahme der Einzelbausteine und die Zunahme der Polymeren Pigmente (HAA) 

darstellen. Die Steigerung des Farbbeitrags aus den kleinen Polymeren Pigmenten 

(SPP) durch die höhere Lagertemperatur von 20 °C gegenüber 15 °C betrug etwa 30 

%, sowohl nach 6-wöchiger als auch nach 12-wöchiger Lagerung. Die durch höhere 

Lagertemperatur bedingte Steigerung des Farbbeitrags durch die großen polymeren 

Pigmente (LPP) betrug bei 6 Wochen Lagerdauer nur 6 %, bei 12 Wochen allerdings 

etwa 45 %. Demnach lässt sich mit den hier dargestellten Versuchsergebnissen der 

Einfluss der Lagertemperatur auf die Polymerisation bestätigen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2: Gehalte an Anthocyanen, Polyphenolen ermittelt mit HPLC u. Harbertson-Adams-Assay 

bei Spätburgunder ohne Saftabzug, 12-wöchige Lagerung (MW n=3) 

 

Ein weiterer Effekt der wärmeren Lagertemperatur ist der geringere Gehalt an 

Kohlendioxid im Wein. Bei 15 °C Lagertemperatur hatte der Wein unter reduktiven 

Lagerbedingungen noch 1,09 g/l CO2, bei 20 °C 0,77g/l und bei 25 °C 0,25 g/l CO2. 

Wärmere Lagertemperaturen führen demnach auch zu einer Ausgasung von 

Kohlendioxid. Dadurch kann mitunter auf Maßnahmen zur Kohlendioxidausgasung, je 

nach sensorischer Vorstellung, verzichtet werden. Dies ist ein weiterer Nebeneffekt 

der wärmeren Lagerung. 
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Sensorik 

In Abb. 3 sind beispielhaft die Verkostungsergebnisse bei reduktiver Lagerung im 

Glasballon der 2015 er Spätburgunder-Weine dargestellt. Die höhere Lagertemperatur 

führte zur Verminderung der grünen, harten Tannine und zu einer Intensivierung der 

weichen Tannine. Bei reduktiver Lagerung nahm die Adstringenz mit höherer 

Lagertemperatur ab.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 3: Einfluss der postmalolaktischen Lagertemperatur auf die Aromaausprägung bei 

Spätburgunder (Intensität, RZ, n=17)  

 

Höhere Lagertemperaturen führen durch die Polymerisation demnach zu einer 

Harmonisierung der Tannine. Bei mehreren sensorischen Vergleichen wurde der bei 

20 °C gelagerte Wein nach der Rangziffermethode signifikant besser beurteilt als der 

bei 15 °C gelagerte.  
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1.12 Untersuchungen zur Entfernung fäulnisbedingter dumpf-muffiger 
Fehltöne aus Wein  

 LUDWIG PASCH 

Diverse Schimmelpilze können die Traubenbeeren während der Vegetationsperiode befallen, 

Ertragseinbußen verursachen und die Weinqualität in vielerlei Hinsicht beeinträchtigen. 

Einige Stoffwechselprodukte der Schimmelpilze Botrytis cinerea, Penicillium spp., 

Trichotecium roseum, Aspergillus und Oidium sind sehr aromaaktiv und verursachen 

unerwünschte Fehltöne im Most und Wein. Im Rahmen dieser Arbeit wird untersucht, mit 

welchen kellertechnischen Mitteln sich die Stoffe 1-Okten-3-ol, 2-Methylisoborneol und 

Geosmin wirksam aus Most und Wein entfernen lassen.  

Der Stoff 1-Okten-3-ol hat einen Geruchsschwellenwert von 6-12 µg/L in Wein (Schäfer 2012) 

und verursacht, insbesondere in trockenen Weinen, einen „Champignonton“. Die Stoffe 2-

Methyl-isoborneol und Geosmin zeichnen sich durch einen erdig, modrigen Geruch aus und 

sind aufgrund ihrer geringen Geruchsschwellenwerte (<35 ng/l und 45-80 ng/l) schnell 

wahrnehmbar.  

 

Methode 

Ein Riesling Most aus gesundem Lesegut, mit einem Mostgewicht von 94 °Oe, der Lage 

Geisenheimer Fuchsberg, wurde für die Versuche verwendet. Der Most wurde in vier 

verschiedene Fraktionen aufgeteilt: eine Variante diente dabei der Kontrolle, den anderen drei 

Fraktionen wurde jeweils einer der drei Stoffe 1-Okten-3-ol, 2-Methylisoborneol oder Geosmin, 

in drei- bis vierfacher Konzentration über des jeweiligen Geruchsschwellenwert, zugesetzt. 

Nach Zusatz der Stoffe wiesen die Moste ausgeprägte muffige bzw. champignonartige 

Fehlaromen auf. 

Die beimpften Varianten wurden einmal mit Aktivkohle 40 g/hl (Geosorb®, Laffort) und einmal 

mit einem Hefezellwandpräparat 40 g/hl (FreshArom®, Laffort) geschönt, filtriert (K300) und 

anschließend vergoren. 

Ein Teil der beimpften Varianten wurde unbehandelt sofort vergoren. Alle Varianten vergärten 

gleichermaßen und problemlos. Im Jungweinstadium wurden diese Varianten analog zum 

Moststadium mit Aktivkohle 40 g/hl (Geosorb®, Laffort) behandelt. Als zweite 

Jungweinbehandlung wurden die kontaminierten Weine kurz nach Abschluss der Gärung mit 

einer Zeolith-basierten Tiefenfilterschicht (FIBRAFIX® TX-R, Filtrox) filtriert. Vor der Abfüllung 

wurden alle Varianten mit K100-Filterschichten filtriert und mit 70 mg/l SO2 geschwefelt. Eine 

quantitative Messung der zugesetzten Stoffe konnte bisher noch nicht realisiert werden. Mittels 

sensorischer Verkostungen wurde die Wirksamkeit der verschiedenen Most- und 

Weinbehandlungen bewertet. 

 

Ergebnisse und Diskussion 

Die Ergebnisse des Dreieckstests (Abb. 1) zeigen, dass nach der alkoholischen Gärung keine 

Unterschiede zwischen der unbeimpften Kontrollvariante und den beimpften, aber 

unbehandelten Varianten für Geosmin und 2-Methylisoborneol sensorisch wahrnehmbar sind. 

Dies bedeutet, dass es zu einer natürlichen Abreicherung der Fehlaromen während der 

alkoholischen Gärung und des Weinausbaus kommt. Der Zeitraum zwischen Zusatz der 

Aromastoffe und der Verkostung betrug 58 Tage. Entgegen anderer wissenschaftlicher 
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Publikationen (Darriet et al. 2000) erwies sich Geosmin in diesem Versuch als relativ instabil. 

Eine Mostkontamination mit 2-Methylisoborneol  

zeigte ebenfalls keine negativen Auswirkungen im Wein. Diese Ergebnisse werden auch von 

anderen Wissenschaftlern (La Guerche et al. 2006) bestätigt. 

 

 

Abb. 1: Ergebnisse Dreieckstests. 1.) Kontrolle gegen unbehandelte, beimpfte Variante mit 
150 ng/l Geosmin, 2.) Kontrolle gegen unbehandelte, beimpfte Variante mit 150 ng/l 2-

Methylisoborbeol, 3.) Kontrolle gegen unbehandelte, beimpfte Variante mit 50 µ𝒈/𝒍 Okten-3-ol, 
n=20 Prüfpersonen. (n.s. = nicht signifikant, ***Signifikanzniveau = 99,9 %) 

 

 
Abb. 2: Quantitativ beschreibende Analyse des Attributs Reintönigkeit (Intensität zwischen 0 = 
nicht reintönig bis 9 = reintönig), Prüferanzahl n=19. Mittelwerte mit ungleichen Buchstaben 
unterscheiden sich signifikant (Signifikanzniveau: 99,9 %). 
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Moste, denen Okten-3-ol zugesetzt wurde, zeigten sich als signifikant weniger reintönig, 

verglichen mit der Kontrollvariante (Abb. 1 und 2). Keine der durchgeführten Most- und 

Weinbehandlungen erwies sich als wirksam das champignonartige Fehlaroma abzureichern.  

Die Tiefenfiltration mit Zeolith-Fliterschichten wurde in allen Varianten bei der 

Rangordnungsprüfung tendenziell als schlechtestes bewertet. Möglicherweise wird durch die 

Filtration der Wein übermäßig strapaziert, bzw. es kommt zur Entfernung einiger positiver 

Aromastoffe, da sogar die beimpften, unbehandelten Varianten stets besser bewertet wurden 

(Ergebnisse nicht aufgeführt). Die Filterschichten wurden entwickelt um selektiv TCA aus 

kontaminierten Weinen zu entfernen und scheinen nicht bei den untersuchten Stoffen zu 

wirken. Nach einer Studie von Eder et al. (2008) war eine effektive Entfernung von Geosmin 

mit diesen Filterschichten möglich, allerdings handelte es sich um 10-fach geringe Geosmin 

Konzentrationen. Es ist zu prüfen, ob andere Zeolithe bzw. eine andere Anwendung wie z.B. 

eine Schönung mit einem Zeolithpulver bessere Ergebnisse zeigen. 

Der Einsatz des Hefezellwandpräparats (Ergebnisse nicht aufgeführt) zeigte ähnlich schlechte 

Ergebnisse. Auch hier wurden die beimpften, unbehandelten Varianten gegenüber der 

Behandlung mit dem Hefezellwandpräparat bevorzugt. Ein möglicher Grund für die schlechte 

Bewertung ist der Eintrag von negativen Aromen durch das Hefezellwandpräparat.  

In Folgeuntersuchungen ist zu prüfen ab welcher Ausgangskonzentration Geosmin und 2-

Methylisoborneol nach der Gärung im Wein sensorisch wahrnehmbar sind und ob diese 

Gehalte natürlicherweise in Mosten aus faulem Lesegut vorkommen. Des Weiteren werden 

weitere Materialien hinsichtlich ihrer Eignung zur Reduzierung von Okten-3-ol untersucht. 

Inwieweit sich eine Flash-Pasteurisierung zur Abreicherung von Geosmin eignet muss geprüft 

werden (La Guerche et al. 2004). Neben Weißweine sollen auch Rotweine in den 

Untersuchungen eingesetzt werden. 
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2 Interna zur ATW Mitgliederversammlung 2017 

2.1 ATW-Geschäftsbericht 2017 

HANS-PETER SCHWARZ, 2. UND GESCHÄFTSFÜHRENDER ATW-VORSITZENDER, HS GEISENHEIM  

Die zurückliegende Mitgliederversammlung fand am 08. und 09. Dezember 2016 im 

Anbaugebiet Nahe in Bad Kreuznach statt. Die anstehenden 8 Zwischenberichte zu den 

laufenden Fortsetzungsvorhaben wurden dort vor ca. 40 Teilnehmern abgegeben und 

anschließend diskutiert. 

Gemäß Tagesordnung wurden über die Vorhaben Zwischenberichte erstattet. Die 

Kurzfassungen zu den Zwischenberichten und den abgeschlossenen Vorhaben lagen im von 

Herrn Reinhold zusammengestellten ATW-Jahresbericht vor. 

Am Abend des 08. Dezember fand eine fachliche Weinprobe in der Vinothek Dienheimer Hof 

in Bad Kreuznach statt, bei der der Kollege Walg eine Vielzahl von typischen regionalen 

Weinvariationen vorstellte. 

Bei der am 09. Dezember 2016 stattgefundenen Mitgliederversammlung wurde zunächst der 

Geschäftsbericht verlesen. Danach wurde der Vorstand entlastet. 

Es stand die Neuwahl für den 1. und 3. Vorsitzenden an. Herr Dr. Dietrich vom Staatsweingut 

Meersburg und Herr Prof. Dr. Jung von der Hochschule Geisenheim wurde einstimmig in ihren 

Ämtern bestätigt.  

In den weiteren Tagesordnungspunkten wurden die Projektlisten der Fördervorhaben für 

2017 ff sowie die weiteren Projektvorschläge für die kommenden Jahre diskutiert.  

Für das Berichtsjahr 2017 stehen dem ATW für fünf Fortsetzungsvorhaben 25.750 € und fünf 

Neuanträge 22.250 € zur Verfügung. Die sich insgesamt ergebende Fördersumme von 

48.000 € teilt sich wie folgt auf die weinbautreibenden Bundesländer auf: 

 

Baden Württemberg   17.630 € 

Bayern       5.113 € 

Hessen      5.100 € 

Rheinland-Pfalz   20.157 € 

 

Im Jahr 2017 wurden die nachfolgenden 5 Vorhaben abgeschlossen: 

 

1. Begrünungspflege in Rebanlagen mittels moderner Walzentechnik 

2. Sanfter Rebschnitt zur Verbesserung der Vitalität 

3. Bodennahe Fernerkundung mittels Multicopter 

4. Beurteilung von abiotischen und biotischem Stress von Weinreben mittels 

nichtinvasiver Messmethoden 

5. Untersuchung zur Entfernung dumpf-muffiger Fehltöne aus Wein 
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Zum Abschluss der Mitgliederversammlung stand die Besichtigung des Weinbaubetriebes 

Weingut S.J. Montigny KG in Bretzenheim an.  

Die jährliche Sitzung des FDW Forschungsausschusses fand am 07.Dezember in Mainz statt. 

Im Jahr 2017 sollen fünf ATW-Projekte fortgesetzt werden, und fünf Neuanträge dazukommen. 

Allen Neuanträgen wurde in der Forschungsausschuss-Sitzung zugestimmt. Das künftige 

Fördervolumen (Neu- und Fortsetzungsanträge) für 2017 beträgt damit insgesamt 48.000,-- €. 

Am 21.02.2017 hatte sich der ATW-Beirat gemeinsam mit dem Vorstand im KTBL in Darmstadt 

zur Wintersitzung getroffen.  

Am 04. und 05. Mai 2017 fand in Oppenheim am Sitz des DLR Rheinhessen-Nahe-Hunsrück 

die 44. ATW-Beratertagung statt. Insgesamt nahmen rund 45 Personen an der sehr 

interessanten und themenreichen Tagung teil. 

Die Sommersitzung des ATW-Vorstandes und Beirates fand am 04. Mai 2017 im Anschluss 

an die Vorträge der Informationsveranstaltung in Oppenheim statt. 

Abschließend sei allen gedankt, die im abgelaufenen Jahr die Arbeit des ATW unterstützt und 

damit zum Gelingen beigetragen haben. Die wichtigsten Personen, denen an dieser Stelle zu 

danken ist, sind die Auftragnehmer die für Schreibarbeiten und Abrechnungen unverzichtbare 

Mitwirkung von Frau Zeltner und Frau Berger aus Geisenheim sowie Frau Diehl vom KTBL. 

Den Kollegen aus Vorstand und Beirat gilt der Dank für die gute Zusammenarbeit. 

Hervorheben möchte ich Herrn Reinhold, der für die Darstellung des ATW in der Öffentlichkeit 

und mit der Erstellung von Berichten und Tagungsunterlagen verdienstvoll wirkte.  
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2.2 ATW-Projektliste 2018 

HANS-PETER SCHWARZ, 2. UND GESCHÄFTSFÜHRENDER ATW-VORSITZENDER, HS GEISENHEIM 

2.2.1 Fortsetzungsanträge 2018 

lf
d

. 
N

r.
 Antragsteller Titel des Vorhabens 

a
) 

B
e

g
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n
 

b
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b

s
c
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g
te

 

M
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l 
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S
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m
m

e
 €

 

B
e

m
e

rk
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n
g

e
n

 

1 Becker, Manuel 
LVWO Weinsberg 
 

Evaluierung von 
Multispektralsensoren zur 
Erfassung der Variabilität 
innerhalb Rebflächen mittels 
unbemannten Luftfahrzeugen 
(UAV / Multikopter) 

a)    2017 
       2018 
b)    2019 

6.000,-- 
6.000,-- 

6.000,-- 

 
 

18.000,-- 

 

2 Deppisch, Christian 
LWG Veitshöchheim 
 

Überprüfung und Entwicklung von 
Direktsaatverfahren für den 
Weinbau 

a)    2017 
b)    2018 

2.000,-- 
2.000,-- 

 
4.000,-- 

 

 

3 Porten, Matthias 
DLR Mosel, Bernkastel-
Kues 

Untersuchungen zur 
Erosionsvermeidung bei der 
mechanischen Unterstock-
Bewirtschaftung 

a)   2017 
      2018 
      2019 
b)   2020 

5.300,-- 
4.500,-- 

3.500,-- 
3.500,-- 

 
 
 

16.800,-- 

 

4  Scheidweiler, Mathias 
Prof. Dr. Schwarz, H.-P. 
Prof. Dr. Stoll, Manfred 
Gaubatz, Bernhard 
Hochschule Geisenheim 

Begrünungsmanagement im 
Weinbau NEU meistern – Vali-
dierung aktueller Aussaattechnik 
in Kombination mit standort-
angepassten Saatmischungen 
(Grün-Saat) 

a)   2017 
 2018 

b)   2019 

5.950,-- 
5.950,-- 
5.950,-- 

 
 

17.850,-- 

 

5 Weiand, Jörg 
DLR Rheinhessen-Nahe-
Hunsrück, Oppenheim 

Anwärmung von Wein in 
Winzerbetrieben – von der 
Gärung über den Biologischen 
Säureabbau bis zur 
Rotweinlagerung 

a)   2017 
b)   2018 

3.000,-- 
4.000,-- 

 
7.000,-- 

 

Fortsetzungsanträge Summe 2018:   22.450,-- € 

 

2.2.2 Neuanträge 2018 
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1 Dr. Petgen, Matthias 
DLR Rheinpfalz 
Neustadt/Weinstraße 

Untersuchungen über alternative 
innovative Bearbeitungsmöglich-
keiten zur Unterstockbodenpflege 

a)   2018 
    2019 

b)   2020 

5.000,-- 

5.000,-- 
5.000,-- 

 
 

15.000,-- 

 

2 Häge, Doris 
Hochschule Geisenheim 

Food Pairing und Food Completing a)   2018 
b)   2019 

 

5.000,-- 

6.000,-- 
 

 
11.000,-- 

 

3 Schiefer, Hanns-
Christoph 
LVWO Weinsberg 

Untersuchungen zur Prävention 
von Spätfrostschäden 
 

a)   2018 
b)   2019 

   9.000,-- 

   9.000,-- 
 

18.000,--  

4 Prof. Dr. Stoll, Manfred 
Gaubatz, Bernhard 
Scheidweiler, Mathias 
Hochschule Geisenheim 

Soft- und Hardwareanpassung zur 
Dokumentation und 
Rückverfolgbarkeit für den 
weinbaulichen Außenbetrieb 

a)   2018 
b)   2019 

   6.550,-- 

   6.500,-- 
 

13.000,-- 
 

Neuanträge Summe 2018:   25.550,-- € 
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2.3 ATW-Vorhaben für spätere Jahre 2019 ff. 
PROF. DR. MANFRED STOLL, ATW-BEIRATSOBMANN, HS GEISENHEIM 
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Notizen: 

 

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________



Interna zur ATW-Mitgliederversammlung 2017 

47 

2.4 ATW-Adressenliste (Stand 08.12.2016) 

 Postanschrift / E-Mail Telefon, Telefax 

Trägerorganisationen   

Deutscher Weinbauverband e.V. 
(DWV)  

Heussallee 26  
D-53113 Bonn 
info@dwv-online.de 

0228/949325-13 
0228/949325-23 

Kuratorium für Technik und Bauwesen 
in der Landwirtschaft e.V. (KTBL) 

Bartningstr. 49 
D-64289 Darmstadt 
ktbl@ktbl.de 

06151/7001-0 
06151/7001-123 

Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft 
e.V. (DLG) 

Eschborner Landstr.122 
D-60489 Frankfurt 
dlg@dlg.org 

069/24788-0 
069/24788-110 

 

Organe des ATW   
 

ATW-Vorstand   
   

Vorsitzender:   

Dr. Jürgen Dietrich  

Staatsweingut Meersburg 

Seminarstr. 6 
D-88701 Meersburg 
jd@staatsweingut-
meersburg.de  

607532/4467-10 
607532/4467-17 

stellvertretender und geschäftsführender Vorsitzender:  

Prof. Dr. Hans-Peter Schwarz, 

Hochschule Geisenheim,  
Institut für Technik 

Brentanostr. 9 
D-65366 Geisenheim 
hans-peter.schwarz@hs-gm.de 

06722/502-364 
06722/502-360 

weiteres Vorstandsmitglied:   

Prof. Dr. Rainer Jung, 

Hochschule Geisenheim,  
Institut für Oenologie  

Blaubachstr. 19 
D-65366 Geisenheim 
rainer.jung@hs-gm.de 

06722/502-177 
06722/502-170 

 

ATW-Beirat  
 

Obmann und Vorsitzender:   

Prof. Dr. Manfred Stoll, 

Hochschule Geisenheim,  
Institut für Weinbau 

Blaubachstr. 19 
D-65366 Geisenheim 
manfred.stoll@hs-gm.de 

06722/502-141 
06722/502-140 

Geschäftsführer:   

Christian Reinhold, 

KTBL Darmstadt 

Bartningstr. 49 
D-64289 Darmstadt 
c.reinhold@ktbl.de 

06151/7001-151 
06151/7001-123 

weitere Mitglieder:   

Dr. Dirk Haupt 

Ministerium für Wirtschaft, Verkehr, 
Landwirtschaft und Weinbau, RLP  

Kaiser-Friedrich-Str. 1 
D-55116 Mainz 
dirk.haupt@mulewf.rlp.de 

06131/16-2166 
06131/16-172166 

Martin Müllers 

Lohnunternehmen Müllers 
In der Weierwies 15  
D-54536 Kröv/Mosel 
mail@lu-muellers.de  

06541/8188008 
06541/816383 

Matthias Stumpf, 

Weingut Bickel-Stumpf 

Kirchgasse 5 
D-97252 Frickenhausen 
matthias@bickel-stumpf.de 

09331/2847 
09331/7176 

Oswald Walg, 

OLR, DLR Rheinhessen Nahe 
Hunsrück, Bad Kreuznach  

Rüdesheimer Str. 60-68, 
D-55545 Bad Kreuznach. 
oswlad.walg@dlr.rlp.de 

0671/820-313 
0671/820-300 

   

mailto:jd@staatsweingut-meersburg.de
mailto:jd@staatsweingut-meersburg.de
mailto:mail@lu-muellers.de
mailto:matthias@bickel-stumpf.de
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Benannte Mitglieder der Trägerorganisationen 

   

Deutscher Weinbauverband (DWV)   

Rolf Hauser 

LD, Lehr- und Versuchsanstalt 
für Wein- und Obstbau 

Traubenplatz 5 
D-74189 Weinsberg 
rolf.hauser@lvwo.bwl.de 

07134/504-130 
07134/504-133 

Axel Schweinhardt 

Weingut Bürgermeister Willi  

Heddesheimer Str. 1 
D-55450 Langenlonsheim 
info@schweinhardt.de 

06704/931-00 
06704/931-50 

Dr. Hermann Kolesch 

LLD, Bayerische Landesanstalt für 
Wein- und Gartenbau, Abt. Weinbau 

An der Steige 15 
D-97029 Veitshöchheim 
hermann.kolesch@lwg.bayern.de 

0931/9801-566 
0931/9801-550 

Volker Faust 

Weingüter des Markgrafen von Baden 

Schloss Salem 
D-88682 Salem 
volker.faust@weingut-salem.de 

07553/81-401 
07553/81-569 

Günter Meierer 

Weingut Meierer 

Bernkasteler Str. 97 
D-54518 Osann-Monzel 
meierer@t-online.de 

06535/258 
06535/1396 

 

Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Landwirtschaft (KTBL) 

Christian Reinhold s. Beirat  

Dr. Jürgen Dietrich s. Vorstand  

Oswald Walg s. Beirat  

Dr. Matthias Petgen 

DLR Rheinpfalz, Abt. Weinbau u. 
Oenologie 

Breitenweg 71 
D-67435 Neustadt 
matthias.petgen@dlr.rlp.de 

06321/671-220 
06321/671-222 

Prof. Dr. Hans-Peter Schwarz s. Vorstand  

 

Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft (DLG) 

Dr. Rainer Keicher 

Hochschule Geisenheim,  
Institut für Technik 

Brentanostr. 9 
D-65366 Geisenheim 
rainer.keicher@hs-gm.de 

06722/502-362 
06722/502-360 

Klaus Fehlinger 

Weingut Schwahn-Fehlinger 

Ohligstr. 19 
D-67593 Westhofen 
post@schwahn-fehlinger.de 

06244/9052-48 
06244/9052-49 

Dr. Ulrich Rubenschuh 

DLG-Testzentrum Technik u. 
Betriebsmittel 

Max-Eyth-Weg 1 
D-64823 Groß-Umstadt 
u.rubenschuh@dlg.org 

069/24788-620 
069/24788-690 

Prof. Dr. Rainer Jung s. Vorstand  

Markus Thul 

Weingut Nik. Thul-Hoff 

Maximinstr. 5 
D-54340 Longuich 
info@weingut-thul.de 

06502/8302 
06502/934924 

 

mailto:info@schweinhardt.de
mailto:volker.faust@weingut-salem.de
mailto:meierer@t-online.de
mailto:matthias.petgen@dlr.rlp.de
mailto:info@weingut-thul.de
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Vertreter der Weinbauministerien 

Bundesministerium für Ernährung 
und Landwirtschaft (BMEL) 

Dr. Steffen Beerbaum, Ref. 514 

Rochusstr. 1 
D-53123 Bonn 
steffen.beerbaum@bmel.bund.de 

0228/99529-3687 
0228/99529-4409 

Ministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Umwelt, BW 

Dr. Konrad Rühl, MinR 

Kernerplatz 10 
D-70182 Stuttgart 1 
konrad.ruehl@mlr.bwl.de 

0711/126-2266 
0711/126-2255 

Staatsministerium für  
Landwirtschaft und Forsten, BY 

Günter Knüppel, MinR 

Ludwigstr. 2 
D-80539 München 
guenter.knueppel@stmelf.bayern.de 

089/2182-2452 
089/2182-2677 

Ministerium für Umwelt, Klima-
schutz, Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz, HE 

Joachim-Eberhard Maltzahn, MinR 

Mainzerstr. 80 
D-65189 Wiesbaden 

joachim-eberhard.maltzahn 
@hmuelv.hessen.de 

0611/815-1716 
0611/815-1965 

Ministerium für Wirtschaft, Verkehr, 
Landwirtschaft und Weinbau, RP  

Dr. Dirk Haupt, Ref. 413 

Kaiser-Friedrich-Str. 1 
D-55116 Mainz 
dirk.haupt@mulewf.rlp.de 

06131/16-2166 
06131/16-172166 

Staatsministerium für Umwelt und 
Landwirtschaft, SN 

Sylvia Otto, Ref. 33 - Garten- u. 
Weinbau 

Archivstr. 1 
D-01097 Dresden 
sylvia.otto@smul.sachsen.de 

0351/564-6684 
0351/564-6691 

Ministerium für Raumordnung, 
Landwirtschaft und Umwelt, ST 

Steffi Mitzschke, Ref. 63 - Garten- 
u. Weinbau 

Leipziger Str. 58 
D-39112 Magdeburg 
steffi.mitzschke@mlu.sachsen-
anhalt.de 

0391/567-1960 
0391/567-1942 

Ministerium für Landwirtschaft, 
Forsten, Umwelt und Naturschutz, 
TH 

Jörg Breitbarth, Ref. 35 

Beethovenstr. 3 
D-99096 Erfurt 
joerg.breitbarth@tmlnu.thueringen.de 

0361/37-99231 
0361/37-99950 

 

Forschungsring des Deutschen Weinbaus 

Helmut Caspary 

(FDW-Vorsitzender) 

Kaiser-Friedrich-Str. 1 
D-55116 Mainz 
helmut.caspary@mwvlw.rlp.de 

06131/16-2613 
06131/16-172613 

Dr. Konrad Rühl 

(stellv. FDW-Vorsitzender) 

s. Ministerium Baden-Württemberg 
konrad.ruehl@mlr.bwl.de 

 

Prof. Dr. Hans-Peter Schwarz 

(Verbindung zw. ATW und FDW) 

s. Vorstand 
hans-peter.schwarz@hs-gm.de  

 

Dr. Dirk Haupt  

(FDW-Geschäftsführer) 

s. Ministerium Rheinland-Pfalz 
dirk.haupt@mwvlw.rlp.de 

06131/16-2166 
06131/16-172166 

Dr.-Ing. Annette Schmelzle 

DLG (FDW-Schriftleitung) 

Eschborner Landstr. 122 
D-60489 Frankfurt a. M. 

069/24788-388 
069/24788-8388 

blocked::mailto:joachim-eberhard.maltzahn@hmuelv.hessen.de
blocked::mailto:joachim-eberhard.maltzahn@hmuelv.hessen.de
mailto:joerg.breitbarth@tmlnu.thueringen.de
mailto:hans-peter.schwarz@hs-gm.de
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Korrespondierende Mitglieder des ATW 

Dr. Karl Adams 

Ltd. RD a.D. 

Herrenhofstr. 23 
D-67435 Neustadt/W. 

06321/68240 

Hermann Fischer 

 

Kurmainzstr. 20 
D-55411 Bingen-Dormersheim 
hermann.georg.fischer@t-online.de  

06725/6100 
 

Peter Jost 

Weingut Toni Jost 

Oberstr. 14  
D-55420 Bacharach 
weingut@tonijost.de 

06743/1216 
06743/1076 

Franz Rebholz 

OLR, DLR Rheinpfalz Neustadt, 

Weinbau und Oenologie 

Breitenweg 71, 

D-67435 Neustadt/W. 

franz.rebholz@dlr.rlp.de 

06321/671-224 

06321/671-222 

Prof. Dr. Werner Rühling 

Institutsdirektor a.D. 

Pulignystr. 5  
D-65366 Geisenheim 
w.ruehling@t-online.de 

06722/5159 

Prof. Dr. Hans-Reiner Schultz 

Hochschule Geisenheim 

Von-Lade-Str. 1 

D-65366 Geisenheim 

hans-reiner.schultz@hs-gm.de 

06722/502-201 

06722/502-271 

  

mailto:hermann.georg.fischer@t-online.de
mailto:w.ruehling@t-online.de


ATW-Veranstaltungen 

51 

3 ATW 

3.1 Experten diskutieren Forschungsergebnisse – ATW-Tagung in Bad 
Kreuznach (DWM 1/2012017, S. 10-11) 
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3.2 Vom Weinberg bis zum Verkauf online 
(DWM 11/2017, S. 11) 
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3.3 ATW tagt 
(DDW 10/2017, S. 9) 
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3.4 Weinbau im (Klima-)wandel 
(DDW 01/2017, S. 8) 

 

 



Abgeschlossene ATW-Vorhaben 

56 

4 Abgeschlossene ATW-Vorhaben  

4.1 ATW-Bericht 165 – Weinmann: Das Hagelschutzsystem „Whailex“ 
hier: Ein Interview mit Kurt Wagner, Geschäftsführer der Wagner GmbH 
Hydraulik und Antrieb (DDW 08/2017, S. 32-33) 
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4.2 ATW-Bericht 177 – Porten: Zehn Jahre RMS-Einsatz 
(DDW 09/2017, S. 26-29) 
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4.3 ATW-Bericht 177 – Porten: Erfolgreich entwickelt 
(DDW 10/2017, S. 32-35) 
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4.4 ATW-Bericht 177 – Porten: 10 Jahre RMS – eine Erfolgsgeschichte 
(DWZ 04/2017, S. 26-31) 
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4.5 ATW-Bericht 190 – Schmitt: Gärstockungen bei Schaumweinen 
(DDW 12/2017, S. 27-29) 
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4.6 ATW-Bericht 190 – Schmitt: Gärstörung beheben 
(DWZ 06/2017, S. 41) 
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4.7 ATW-Bericht 193 – Lipps: Kobold, Vine Stripper und Co. 
(DWZ 02/2017, S. 36-38) 
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5 Laufende ATW-Vorhaben 

5.1 ATW-Bericht 188 – Becker: Alte Reben – neues Leben 
(DWM 03/2017, S. 26-30) 
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5.2 ATW-Bericht 192 – Huth: Walzen statt Mulchen 
(DDW 10/2017, S. 50) 
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5.3 ATW-Bericht 197 – Pasch: Muffige Fehltöne entfernen 
(DWZ 06/2017, S. 41) 
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6 KTBL/ATW-Veröffentlichungen 

6.1 KTBL-Arbeitsblatt Weinbau 114, 2017, 20 S., DIN A4, 7 € (Best.-Nr.: 
42114) Oswald Walg: Schmalspurtraktoren für den Weinbau 
(DWM 24/2017) 

 



KTBL/ATW-Veröffentlichungen 

 

87 

 
 
 

 


